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keoſtet die „Thorner Oftdeutihe Zeitung“ durch 


einem Telegramm 
welches die Lebensgeſchichte und das Bild jedes 
einzelnen enthält und feine Bedeutung erläutert. 
Die hundert Vertreter der Induſtrie und des 
Handels, welche das Mahl veranſtalteten, wurden 


IE 


2 
einzelnen Perſönlichkeiten mitung ewöhnlichen 
Fähigkeiten 
Nichts zu den höchſten Stellen offen ſteht. 
Der Bräfident des Stahltruſts Schwab von Pitts⸗ 
burg bildet die efte Nummer in der Lifte. Am 


Dr. Weyland im 
erwiderte Prinz Heinrich folgendes: 


Vereinigten Staaten. 


2 nn deutſcher 


Erscheint täglich Abends 


Sonn; und Feſttage ausgenomm Bezugspreis viertel 
del ber Šf: und den Außgabefelien 1.30 Aft, fe Boten int 
„ dur 


Haus gebrachi 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
tas 2,42 


Briefträger 


Für den Monat März F 


die Poſt bezogen 67 Pfg., frei ins Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäftsſtelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Landbriefträger, die Aus⸗ 

gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


= Prinz heinrich in Amerika. 
Bei dem Frühſtück in Sherrys 


Reſtaurant brachte Morgan Trinkſprüche auf 
den Präſidenten Rooſevelt, den deutſchen Kaifer 
Fund den Prinzen Heinrich aus. 
erwiderte mit einem Trinkſpruch auf „the captains 


Der Prinz 


of the industry“ und den Handel der neuen 


Welt. Alle Trinkſprüche wurden von den An- 


weſenden ſtehend angehört. 

Bei dem Feſtmahl der hervorragendſten 
Induſtriellen erhielt Prinz Heinrich nach 
des „B. T.“ ein Büchlein, 


vorzugsweiſe auserwählt als Muſter dafür, wie 


in Amerika der Weg vom 


Mitiwoch wurde für den Prinzen Heinrich ein 


kompletter Sonderzug eingeftellt, der wirklich das 


non plus ultra amerikaniſcher Eiſenbahntechnik 
abzugeben verſpricht. 

Auf die Anſprache, welche der Chefpräſident 

Ariongebäude hielt, 


„Herr Präfident, erlauben Sie mir, meinen 
aufrichtigen Dank für dieſen herzlichen Empfang 
auszuſprechen. Es erfüllt mich mit Freude, zu 

‚sehen, daß alle deutſchen Vereine New⸗Norks an 
dieſer Ovation teilnehmen, die ich nicht als mir, 


ſondern als meinem Bruder, Sr. Majeftät dem 


deuiſchen Kaifer, meinem hohen Souverän, dat- 
gebracht anſehe. Meine Herren, die meiſten von 
Ihnen ſind Bürger dieſes herrlichen Landes der 
Aus Ihrem alten Vater⸗ 
lande haben Sie hier herüber ein gewiſſes Pflicht⸗ 
geſühl mitgebracht, das zweifellos in hohem 
Maße Ihnen geholfen hat, die Erfolge zu er⸗ 
ringen, die Sie als Bürger dieſes Landes er⸗ 
jelten. Es ift mein Wunſch, daß Sie als 
Bürger dieſes herrlichen Landes demſelben Pflicht- 
gefühl treu bleiben mögen, welches Ihre Brüder 
im alten Vaterlande leitet.“ 


Als dec Prinz bei dem letzten Wort die leicht 
erhobene Mütze mit kurzem, kraftvollen Ruck 
herunterſchlug, war er in Sprache und Geſte 
ganz ſein Bruder. Die Verſammlung aber war 
berauſcht; bisher hatte ſie amerikaniſch durch 

ändeklatſchen applaudiert, plötzlich aber vergaß 
ie dieſe Sitte und brach in ein brauſendes, 
übermächtiges deutſches Hurra aus. 
Es war gerade in dem Augenblicke, als draußen 


die Klänge des Preußenmarſches vernehmbar 


wurden, es giebt keine beſſere Muſik in ſolchen 
Momenten, und mit ihr kam, zum „Heil Dir im 
Siegerkranz“ übergehend, die Spitze des großen 
Vereine in 

icht. Der Prinz trat auf den Balkon hinaus, 
da paſſierten Kaufleute, Handwerker und Arbeiter, 


manche jung und andere weißhaarig, manche im 


Anzug des Wohlhabenden, manche im abgetragenen 
Paletot. Es war beſtimmt, daß alle ſchwarze 
Hüte tragen ſollten; mancher hatte keinen kaufen 
können. Alle aber waren gekommen, und aus 
allen Kehlen klang jubelnd das „Hurra“ zum 
Balkon empor. Nach einer Stunde trat der 
Prinz zurück. Man bot ihm einen Imbiß vom 
Buffet an, das das Modell der „Hohenzollern“ 
trug, dann ſtimmten die Arionſänger das 


| „Iltislied“ an. Der Prinz war ſichtlich 


ergriffen, er applaudierte nicht, ſondern ſah zu 


| Soden, dann winkte er den Dirigenten heran ; \ 
und fragte: „Kann ich das nochmals hören?“ Armeen und mächtige Flotten ſicherten den 


deut 


Säriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 111 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Dider 


Sonnabend, den I. März 1902. 


Da leuchteten die Augen aller, und das Lied 
wurde nochmals geſungen. 

Die Begrüßungsadreſſe, welche dem 
Prinzen überreicht wurde, enthielt außer einer 
Liſte aller deutſchen Vereine folgendes Gedicht: 
„Den Prinzen, der vom heimatlichen Herde 
Den Weg zu dieſen fernen Küſten fand, 


Ihn grüßen heute Kinder deutſcher Erde 


In ihrem neu erworbnen Vaterland. 

Noch hören wir die deutſchen Eichen rauſchen, 
Noch lebt die deutſche Treue in uns fort, 

Und mußten wir die Heimat auch vertauſchen, 
Noch halten heilig wir das deutſche Wort. 

Und weil dem teueren Land, das uns geboren, 
Das Herz in heißer Kindesliebe ſchlägt, 

Und für das neue, das wir uns erkoren, 

Die Mannestreue jeder in ſich trägt, 

Blieb unſer innigſt Sehnen, daß verbunden 

Die beiden Länder durch der Freundſchaft Macht. 
Dem Fürſten, der den Weg dazu gefunden, 

Sei Dank dafür aus tieſſtem Herz gebracht!“ 

Die Rede, die der Prinz Heinrich bei 
dem Preſſe⸗Diner hielt, lautet: 

„Ich bin mir der Thatſache vollbewußt, daß 
ich der Gaſt der Geſellſchaft der Vertreter der 
Preſſe der Vereinigten Staaten, und insbeſondere 
der Gaſt der Newyorker Staats⸗Zeitung bin, und 
ich wünſche beiden zu danken für die freundliche 
Einladung und den Empfang, der mir heute 
Abend geworden iſt. Ehe ich mich in Einzel⸗ 
heiten vertieſe, möchte ich Ihnen allen zu ver- 
ſtehen geben, daß ich dieſes Zuſammenſein, 
obwohl dasſelbe als offiziell betrachtet werden 
mag, als ein ganz vertrauliches anſehe, und daß 
es mein Wunſch iſt, keiner von Ihnen möge, 
nachdem er dieſe Feſttafel verlaſſen, das aus⸗ 
zubeuten verſuchen, was hier geredet oder ge⸗ 
ſagt worden iſt. — Zweifellos iſt die Preſſe 
heutzutage ein Faktor, wenn nicht eine Macht, 
welche nicht vernachläſſigt werden darf und die 
ich mit zahlloſen ſubmarinen Minen vergleichen 
möchte, die in vielen Fällen in der am wenigſten 
erwarteten Weiſe losgehen. Aber Ihre eigene 
Marinegeſchichte lehrt uns, die Minen nicht zu 
beachten, wenn ſie uns im Wege ſind. Die bei 
dieſer denkwürdigen Gelegenheit geführte Sprache 


war ſchärſer, als ich ſie jetzt heute abend 
zu wiederholen unternehmen würde. Ich 
brauche nur den Namen Farragut zu 
erwähnen. Ein anderer Vergleich mag 


Ihrem Geſchmack, meine Herren, mehr entſprechen 
und er iſt thatſächlich ſchmeichelhafter. Ec wurde 
gezogen von dem Kaifer, che ich abreiſte. Der 
Kaifer ſagte: „Du wiiſt mit vielen Vertretern 
der Preſſe zuſammentreffen, und ich wünſche 
deshalb, Du mögſt Dir ſtets vergegenwärtigen, 
daß Preßleute in den Vereinigten Staaten 
beinahe mit weinen kommandierenden 
Generalen rangieren!“ Ich weiß, es wird 
Sie intereſſieren, etwas über die Natur meiner 
Miſſion in dieſem Lande zu erfahren. Die 
Thatſache liegt ſo: Der Kaiſer hat die jüngſte 
rapide Entwickelung der Vereinigten 
Staaten aufs genauſte verfolgt, und Seine 
Majeſtät ift ſichſehr klar über die Thatſache, 
daß Ihre Nation eine raſch ſortſchreitende iſt. 
Meine Sendung in dieſes Land mag deshalb als 
ein Akt der Freundſchaft und Kourtoiſie an⸗ 
geſehen werden mit dem einzigen Wunſche, 
freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten zu fördern. 
Sollten Sie willens ſein, eine ausgeſtreckte Hand 
zu ergreifen, jo finden Sie eine ſolche jenſeits 
des atlantiſchen Ozeans!“ 

Der Chefredakteur der „Philadelphia Preſſe“, 
Charles Smith, ſchilderte einen Beſuch, den er vor 
12 Jahren der Stadt Berlin abgeſtattet, und 
wo er das Glück gehabt hatte, den jungen Kaiſer 
und den Grafen Moltke zu ſehen. Er feierte die 


Verdienſte Deutſchlands um die Kunſt, Wiſſenſchaft, 


Litteratur und zählte Deutſchlands Sterne erſter 
Größe auf. Dann nahm der Chefredakteur der 
„St. Louiſer Republic“, Charles William Knapp, 
das Wort und ſagte: Nie zuvor ſeien die 
germaniſchen Völker ſo für den Frieden geweſen, 


wie unter der weiſen Führung des illuſtren 


Kaiſers, deſſen Bruder man hier begrüße. Große 


Thorner 


e Zeilung. 
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Frieden verhinderten einen Angriff und gewannen 
Freundſchaften. — Die Wacht am Rhein und die 
amerikaniſche Hymne wurden mitgeſungen. Die 
Teilnehmer an dem Bankett richteten an Kaiſer 
Wilhelm folgendes Telegramm: 

„Tauſend Redakteure täglicher 
Zeitungen in den Vereinigten Staaten ſenden Ew. 
Majeſtät von einem Bankett zu Ehren Ihres 
illuſtren Bruders freundliche Grüße und ihre 
beiten Wünſche für eine lange, ſegensreiche 
Regierung. Wir freuen uns der Anweſenheit des 
Prinzen Heinrich in dieſem Lande als eines 
Omens noch engerer Bande der Freundſchaft und 
erwidern herzlich alle herrlichen, wiederholten 
Freundſchaftsverſicherungen, die Ew. Majeſtät zu 
erteilen geruhten.“ 

Das Diner war gegen 12 Uhr beendet. Um 
1 Uhr nachts reiſte Prinz Heinrich von Jerſey 
Ciiy nach Waſhington ab. 

Prinz Heinrich traf geſtern vormittag 9 Uhr 
in Waſhington ein, wurde am Bahnhof 
vom Botſchaftsſekretär Grafen Quadt empfangen 
und fuhr alsdann zur deutſchen Botſchaft. Vor⸗ 
mittag 11½ Uhr begab ſich Prinz Heinrich bei 
herrlichem Wetter nach dem Kapitol zur Teil 
nahme an der Gedächtnisſeier für Mac 
Kinley. Der Prinz betrat un Saal zu- 
ſammen mit dem Präſidenten. Rooſevelt, der 
gleichzeitig erſchienen war, und beide nahmen 
nebeneinander hinter dem Sprecher Henderſon, 
der den Vorſitz führte, Platz. Sämtliche Mit⸗ 
glieder des Kabinetts, der Oberbundesrichter, das 
diplomatiſche Korps, die höchſten Oſſiziere des 
Heeres und der Flotte, ſowie die geſamten Mit⸗ 
glieder der beiden Häuſer des Kongreſſes waren 
zur Teilnahme an der Feier erſchienen. Das 
Kapitol, das Trauerſchmuck trug, war von großen 
Menſchenmengen umdrängt. Staatsſekretär Hay 
hielt die Gedächtnisrede, in der er Mac Kinleys 
Verdienſte um fein Vaterland feierte. Dem 
Charakter der Feier angepaßte muſikaliſche Auf⸗ 
führungen bildeten den Beſchluß. Nach einem 
Frühſtück, das dem Prinzen Heinrich in einem 
Ausſchuß⸗ Saale angeboten wurde, begab er ſich 
mit Gefolge nach Mount Vernon, um Waſhing⸗ 
tons Grab und feinen einſtigen Wohnſitz zu 
beſuchen. 

Von den amerikaniſchen Prep- 
ſtimmen find folgende hervorzuheben: Die 
„Tribune“ ſagt an leitender Stelle, New Pork 
ſei eine der größten deutſchen Städte der 
Welt, und dieſe Thatſache allein genüge, um 
jeden Gedanken daran, daß Amerika, deſſen 
Metropole ſo ſehr deutſch ſei, mit Deutſchland 
je anders als freundſchaftlich verkehren 
könne, von der Hand zu weiſen. — Der „New⸗ 
york Herald“ erklärt, die märchenhafte Pracht, die 
im Opernhauſe geſehen wurde, ſei niemals in 
einem ähnlichen Inſtitut der Welt zu finden ge⸗ 
weſen. Abgeſehen von den Dekorationen waren 
die Toiletten der Damen, ſpeziell die enormen 
Mengen der Diamanten, ſtaunenswert. That⸗ 
ſächlich war die ganze amerikaniſche Ariſtokratie 
von San Franzisco bis New⸗Nork, vom Süden 
bis zum Norden, zum Opernabend gekommen. 
Die Blätter verzeichnen im übrigen mit Genug⸗ 
thuung die Thatſache, daß der Prinz, als er mit 
dem Bürgermeiſter Low zum Diner fuhr, ver⸗ 
langte, daß die draußen im ſtrömenden Regen 
aufgeſtellte Ehreneskorte entlaſſen werde. — An- 
läßlich des Banketts der Preſſe zu Ehren des 
Prinzen Heinrich zieht die „World“ eine 
Parallele zwiſchen dem deutſchen und 
dem amerikaniſchen Zeitungsweſen 
und behauptet, erſteres ſei ſehr rück⸗ 
ſtändig, ſoweit die Neuigkeiten in Frage 
kommen, während es wieder in den Kommentaren 
zu den Ereigniſſen gründlicher fei. 

Der zur Rückreiſe des Prinzen 
Heinrich von New Vork nach der Heimat be- 


ſtimmte Schnelldampfer „Deutſchland“ hat nun 


mehr unter dem Kommando des Kapitäns 
Albers mit 721 Paſſagieren ſeine erſte diesjährige 
Reiſe von Cuxhaven über Southampton und 
Cherbourg nach New York angetreten. Wie be- 
reits gemeldet, beabſichtigt Prinz Heinrich, am 
11. März die Heimreiſe anzutreten. Für den 
Aufenthalt des Prinzen an Bord des genannten 


29. Jahrgang. 


nzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzelle ober deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Klein eile 30 Bf. 

Abends erſcheinende Nummer di 2 Uhr Nachmittags. 


8 für die 


net vor Morgens 8 Uhr dis Abends 8 Uhr. 


Dampfers ift die Kajüte des Kapitäns hergerichtet 
worden. Am 18 März wird die „Deutſchland“, 
die auf der Rückfahrt auch Plymouth anlaufen 
wird, wieder auf der Elbe erwartet. r 


Vom Reichstage. 
152. Sitzung, 27. Februar, 1 Uhr. 
Die Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben des 
oſtafrikaniſchen Schutzgebiets für das Rechnungsjahr 1398 
wird in dritter Beratung debattelos erledigt. 
Da das Haus beſchlußunfähig iſt, wird die Sitzung 
vertagt und auf 2¼ Uhr anberaumt. 


153. Sitzung, 27. Februar, 2¼ Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſtehen Petitionen. 

Abg. Büſing (natl.) beantragt, die Petition betr. 
Aenderung des Börſengeſetzes von der Tagesordnung 
abzuſetzen. 

Dies geſchieht gegen die Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten und Freiſinnigen. 

Eine längere Debatte rief die Petition betr. die Auf⸗ 
hebung des Impfzwanges hervor. Für denſelben trat der 
Vertreter der verbündeten Regierungen ein. 

Nach Erledigung einer Reihe weiterer Petitionen ver⸗ 
tagte ſich das Haus auf morgen. Tagesordnung: Etat 
des Reichseiſenbahnamts, Verwaltung der Reichseiſen⸗ 


bahnen. 
Schluß 6½ Uhr. 


Dentſches Reich. 

Der Kaiſer wird während ſeines Aufent⸗ 

haltes in Wilhelmshaven am 11. März 

auf dem Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“, das 

für dieſen Zweck von Kiel nach Wilhelmshaven 
kommt, Wohnung nehmen. 


Dem Kaiſerpaare wurde am Donners 


tag bei der Wiederkehr ſeines Hochzeitstages 
von den Generalen und Offizieren des kaiſerlichen 
Hauptquartiers ein koſtbares Blumenarrangement 
aus Roſen, Flieder, Orchideen und anderen 
Blumen überreicht. 

Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar iſt zum Beſuche des Prinzregenten in 
Braunſchweig eingetroffen. 5 

Das Befinden Virchows iſt, wie 
ein Berliner Berichterſtatter meldet, andauernd 
befriedigend. Der Patient bedient ſich jetzt bei 
ſeinen Gehverſuchen einer ſogenannten Laufbank. 
Der Patient nimmt auch leidlich gut Nahrung 
zu ſich und erfreut ſich beſſerer Nachtruhe. Man 
hegt die Hoffnung, daß er in einigen Wochen 
ſchon ſich allein an einem Stock wird fortbe⸗ 
wegen können. 

In der Sitzung des Bundesrats am 
Donnerstag wurde u. a. über die Anträge be⸗ 
treſſend die Feſtſtellung des Ruhegehalts für 
verſchiedene Reichsbeamte, ſowie betreffend die 
Vergebung der dem Reiche bei der zoologiſchen 
Station in Rovigno zur Verfügung ſtehenden 
Arbeitsplätze Beſchluß gefaßt. Dem Aus- 
ſchuß⸗Antrage über den Entwurf eines Geſetzes 
wegen Feſtſtellung eines zweiten Nachtrages zum 
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1901 
wurde die Zuſtimmung erteilt. 

In der geſtrigen Sitzung der 
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
ſtand das Kapitel Schulunterhaltung zur 
Beſprechung. Auf eine Anfrage, wie es mit der 
Geſetzesvorlage, betr. Schulunterhaltung ſtände, 
erklärte Miniſterialdirektor Kü fler, das Finanz⸗ 
reſſort komme beſonders in Betracht, weil eine 
Nemegelung der Schulunterhaltungspflicht nur 
unter Auſwendung erheblicher ſtaatlicher Mittel 
geſchehen könne. Ein prinzipieller Widerſpruch 
des Finanzminiſters beſtehe in dieſer Beziehung 
nicht, die jetzige Finanzlage ſei allerdings nicht 
dazu angethan, unmittelbare geſetzliche Neuregelung 
in Ausſicht zu ſtellen, es fänden aber gegenwärtig 
weitere kommiſſariſche Beſprechungen zwiſchen dem 
Kultus⸗ und Finanzreſſort ſtatt. 

Zu der Abſtimmung in der Boll- 
tariffommiffion am Mittwoch über den 
ſogenannten Kompromißantrag bemerken wir noch 
nachträglich, daß von der linken Seite Abg. 
Müller⸗Meiningen, von der rechten Seite Abg. 
Gamp fehlte. Bei vollbeſetzter Kommiſſion wäre 
alſo der Kompromißantrag nicht mit 14 gegen 
10, ſondern mit 15 gegen 11 Stimmen ange⸗ 
nommen worden. Die Abgg. Dr. Heim und 
Frhr. v. Wangenheim enthielten ſich bekanntlich 


der Abſtimmung, weil die Zollerhöhungen des 
Antrages ihnen noch nicht weit genug gingen. 
Nachträglich bemerlen wir, daß der ſogenannte 
Kompromißantrag nicht blos eine Erhöhung der 
Mindeſtzölle, ſondern auch eine Erhöhung der 
Maximalzölle für die vier Hauptgetreidearten im 
Zolltarif ſelbſt umfaßte. Demgemäß ſind erhöht 
worden durch die Abſtimmung gegen die Re⸗ 


gierungsvorlage der Zoll auf Roggen von 6 auf 


7 Mk., auf Weizen von 6,50 auf 7,50 Mk., auf 
Gerſte von 4 auf 7 Mk. und auf Hafer von 
4 auf 7 Mk. : 
Zolltarifkommiſſion. Abgeordneter 
Gamp erklärt, er wäre durch Teilnahme an der 
Beerdigung von Woedtkes verhindert geweſen; er 
hätte ſelbſtverſtändlich für den Kompromiß⸗Antrag 
geſtimmt. Müller⸗Meiningen erklärt, er 
nußte noch vor der Aſtimmung die Sitzung ver- 
laſſen und hätte ſonſt gegen den Antrag ge⸗ 
ftimmt. Die Kommiſſion beriet dann die fünfte 
Poſition des Zolltarifes: Buchweizen 3 ¼ Mk. 
Herold und Graf von Schwerin beantragen 
Erhöhung auf 5 Mark, Gothein Ermäßigung 
auf 2 Mark, von Wangenheim befürwortet 
Erhöhung, Stadthagen und Müller⸗Sagan 
wünſchen völlige Zollfreiheit des Buck weizens. 
Miniſter von Podbielski erklärt, der vor⸗ 
geſchlagene Zollſatz ſei den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend. Brockmann führt aus: Da die 
Einfuhr von Buchweizen geſtiegen ſei, liege es 
im Intereſſe der Kleinbauern, daß ein höherer 
Zollſatz geschaffen wird. Hierauf wird der Boll- 
ſatz von 5 Mark mit 14 gegen 10 Stimmen 
angenommen. Es folgt die ſechſte Poſition: 
Hirſe 1,50. Gothein will den Zollſatz von 
1 Mark. Nach kurzer Debatte wird der Zollſatz 
der Regierungsvorlage genehmigt. Zu Poſition 
ſieben: „Mais“, liegen verſchiedene Anträge vor. 
Schließlich richtete Bebel Heftige Angriffe 
gegen von Wangenheim wegen ſeiner Bericht- 
erſtattung, indem er deſſen Verfahren als ge⸗ 
wiſſenlos bezeichnet und ihm „Non chalance“ 
vorwirft. von Wangenheim lehnt jede fernere 
Berichterſtattung über die Petitionen ab. Ga mp 
wird zum Berichterſtatter für die Poſiton ſieben 
gewählt; die Kommiſſion vertagt ſich auf morgen. 
Zu vermitteln ſuchen hinter den Kuliſſen 
außer den Nationalliberalen auch die Frei⸗ 
konſervativen in der Zolltarifkommiſſion, ins⸗ 
beſondere Abg. Gamp. Die „Poſt“ „glaubt 
nicht, daß nunmehr das Zuſtandekommen des 
Tarifgeſetzes und des Zolltarifs in Frage geſtellt 
ſei. Im Gegenteil. Nachdem die ſchutzzöllneriſche 
Mehrheit den Beweis geliefert hat, daß ſie keine 
ime inäre Größe fei, wird fie hoffentlich den 
Mat der Vorſicht zu üben ſich angelegen fein 
laſſen und den verbündeten Regierungen 
nachgeben. Alsdann wird fie auch den Teil 
der Nationalliberalen auf ihre Seite ziehen, der 
geſtern mit der Minderheit ſtimmte, und ſo die 
Bürgſchaften für das Zuſtandekommen der Bor- 
lage vermehren helfen.“ 
Ueber einen Zwiſchenfall an der 
deutſch⸗franzöſiſchen Grenze berichten 
reichsländiſche Zeitungen. Am Dienstag trafen, 
mit der Eiſenbahn aus Deutſchland kommend, 
40 herumziehende Muſikanten in Pagny, der 
erſten franzöſiſchen Station an der Grenze, ein. 
Hier wurden fie beim Umſteigen in den franzö⸗ 
ſiſchen Zug angehalten, und die Weiterfahrt 
wurde ihnen verweigert. Sie erhielten den Reſt⸗ 
betrag ihrer Fahrkarten, die bis Nancy galten, 
zurück und mußten nach Deutſchland zurückkehren. 
Als fie nach dem deutſchen Grenzorte Flenſch 
kamen, wurden ſie von deutſchen Gendarmen an⸗ 
gehalten und über die Grenze nach Frankreich 
zurücktransportiert. Kaum hatten fie wieder 50 
Meter das frawzöfiiche Gebiet überſchritten, als 
die franzöſiſche Grenzpolizei erſchien und ihnen 
befahl, wieder umzukehren, ſogar mit Stocken auf 
ſie losſchlug, um ſie zum Hinüberziehen zu zwingen. 
An der Grenze, wo der deutſche Gendarm noch 
ſtand, warf die franzöſiſche Polizei einfach das 
Gepäck der Leute über die Grenze hinüber auf 
die deutſche Seite. Nun mußten die Leute an 
der Grenze liegen bleiben. Sie haben hinreichend 
Geld bei ſich. Die deutſchen Gendarmen ſtehen 
dieszſeits, die franzöſiſche Grenzpolizei jenſeits auf 
Poſten. Die Muſiker haben ſchwediſche Päſſe 
und geben an, aus Chriſtiania zu kommen. 


Ausland. 


Italien. 

Der Papit empfing geſtern die Geſandten 
Preußens und Bayerns, Freiherrn von Rotenhan 
und Freiherrn von Cetto, die ihm ihre Glück⸗ 
wünſche ausſprachen. 


: ugland. 

Die Prinzeſſin von Wales entging 
am Mittwoch mit genauer Not einem Unfall, 
als fie in Anweſenheit des Prinzen von Wales 
in der Agricultural Hall die Preisverteilung bei 
der Pferdeausſlellung vornahm. Die Prinzeſſin 
hatte eben dem Beſitzer eines Zuchthengſtes, auf 
den ein Preis gefallen war, einen goldenen Becher 
überreicht, als der Hengſt, von den Beiſalls rufen 
der umſtehenden Perſonen ſtätiſch geworden, ſich 
bäumte, ſeinem Beſitzer den Goldpokal aus der 
Hand ſchlug, ſich von dem Reitknecht losriß und 
nach dem Ausgang ſtürmte, auf den die Prinzeffin 
bereits zuſchritt. Durch die warnenden Zurufe 
der Zuſchauer aufmerkſam gemacht, konnte die 


Prinzeſſin noch rechtzeitig bei Seite treten, als] 3. bis 16. März 10 Verſammlungen an-|— Denn der Frühling ift in Sicht, — Und der | 


der Hengſt vorbeiſtürmte. 
Spanien. 

In den Gefängniſſen in Barcelona 
befinden ſich 205 Perſonen, die von einem 
Militärgericht abgeurteilt werden ſollen. Unter 
ihnen ſoll ſich ein deutſcher Anarchiſt namens 
Hermann befinden. 


Der Krieg in Südafrika. 

Der Kampf vom 23. d. Mts. wird in 
den „Zentral News“ in einem Telegramm wie 
folgt geſchildert: Der britiſche General bezweckte, 
die Buren auf die Linie Harriſmith⸗Bethlehem zu 
treiben und ſie dort zu nöligen, zu kämpfen oder 
zu kapitulieren. Der Feind wählte ſich für den 
Verſuch, den Einſchließungskordon zu durchbrechen, 
Oberſt Garretts Stellung. 600 oder 800 Buren 
bedienten ſich der Taktik, eine Herde von 
600 Rindern gegen die Draht- 
umzäunung zu treiben. Das Vieh 
ſtürzte ſich in raſendem Galopp auf die von 
Neuſeeländern gehaltene Linie. Die Neuſeeländer 
unterhielten ein heftiges Feuer, das Menſchen und 
Vieh niedermähte. Bald bedeckten dichte Reihen 
toter und verwundeter Rinder das Kampffeld 
Hinter den toten Tieren am Boden liegend, unter⸗ 
hielten die Buren ein heftiges Feuer auf die 
Neuſeeländer, die es mit großer Wirkung 
erwiderten. Das Treffen entwickelte ſich zu einer 
heißen Schlacht. Trotz ſchwerer Verluſte wankten 
die Kolonialtruppen nicht. Die Buren wurden 
ſchließlich zurückgeworfen, nur wenigen gelang es, 
die Linie zu durchbrechen. Außer 15 Toten 
ließen ſie 70 tote und 100 verwundete Pferde 
und die ganze Viehherde zurück. 


Provinzielles. 


Golub, 27. Februar. Als Stadt ver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher wurde für das laufende 
Geſchäftsjahr Herr Kaufmann Samuel Hirſch 11 
gewählt. 

Culm, 27. Februar. Die Reifeprüfung am 
Königlichen Gymnaſium beſtanden die Ober⸗ 
primaner Blenski, Eitner, Fittkau, Kater, Koslowski, 
Krezazcky, Schmelter, Schrock, Wawrocki. Drei 
Zöglinge traten von der Prüfung zurück, einer be⸗ 
ſtand das Examen nicht. 

Konitz, 27. Februar. Die Mörder des 
Anfang 1901 in der Oberförſterei Königsbruch, 
Kreis Tuchel, tot aufgefundenen Forſtauf⸗ 
ſehers Erler hat man in Jena gefunden. 
Einer, der Kätnerſohn Kaminski aus Hagenort, 
iſt ins Konitzer Gefängnis eingeliefert. Der 
andere, Kätnerſohn Glaza, entwiſchte in Jena 
wieder. — Ein vorgeſtern aus dem Zuchthauſe 
zurückgekehrter Arbeiter aus Richnau ermordete 
ſeine Frau, als dieſe ihm Vorhaltungen da⸗ 
rüber machte, daß er ſchon wieder betrunken fei. 
Er hatte eine ſechsjährige Zuchthausſtrafe 
verbüßt. 85 

Brieſen, 27. Februar. Der im vorigen Jahre im 
Czyfiochleber Walde entdeckte, zuerſt durch Herrn 
Rektor Heym erkannte Elsbeerba um, eine 
ſehr ſeltene, nur noch in wenigen anderen weſt⸗ 
preußiſchen Wäldern vereinzelt vorkommende 
Holzart, ſteht auf einer zur Abholzung be⸗ 
ſtimmten Fläche. Auf Veranlaſſung des Herrn 
Direktors des weſtpreußiſchen Provinzialmuſeums 
hat die Anſiedlungskommiſſion angeordnet, daß 
der inzwiſchen mit einem Schutzzaun umgebene 
Baum dauernd zu ſchonen iſt. 

Elbing, 27. Februar. Unter der Beſchuldigung, 
durch Fahrläſſigkeit den Tod ihres 
Sohnes Bruno herbeigeführt zu haben, ſtand 
vor der hieſigen Strafkammer die Aibeilerfrau 
Mathilde Barwig aus Elbing. Sie hat in der 
Nacht zum 19. November v. Is. das Abzugs⸗ 
rohr ihres Stubenofend mit feuchten Lumpen 
verstopft, was zur Folge hatte, daß infolge des 
ausſtrömenden Kohlenoxydgaſes am nächſten 
Morgen die ganze Familie hilflos in den Betten 
lag; Bruno Barwig war bereits erſtickt. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagte zu drei Tagen 
Gefängnis. 

Danzig, 27. Februar. Der Konſervative 
Verein wählte am Dienstag feinen bisherigen 
Vorſtand mit dem Herrn Landgerichtsdirektor 
Schultz als Vorſitzenden wieder. Neugewählt 
in den Vorſtand wurden die Herren General 
z. D. Moritz und Obermeiſter Köhler. — Der 
Arbeiter Johann Kempka aus Kl. Falkenau ver⸗ 
ſuchte vorgeſtern, angeblich aus dem Grunde, 
weil er ſein erſpartes Geld im Betrage von 139 
Mk. auf dem Bahnhofe Roſenberg verloren hat, 
ſich dadurch zu töten, daß er einen geladenen 
Revolver gegen ſeinen Kopf ab- 
ſchoß. Die Kugel ift im Kopf ſitzen geblieben 
und man hofft im hieſigen chirurgiſchen Stadt⸗ 
lazarett, wohin K. gebracht worden iſt, dieſelbe 
entfernen zu können. 

Joppot, 27. Februar. Das Dampf⸗ 
mühlenetabliſſement von F. Frantzius 
in Zoppot, Inhaber Herr Albrecht, iſt mit einem 
dazu gehörigen Speicher in Danzig und 
Ländereien für 325 000 M. an Herrn Johann 
Genſchow, früher Beſitzer des Gutes Holm bei 
Danzig, übergegangen. 

Gerdauen, 27. Februar. 
Partei hat zu der 


Die konſervatibe 
Erſatzwahl 


Nentiere Frau Flora Sinai. 


in 


gekündigt, worin ihr Kandidat erſcheinen wird. 

Insterburg, 27. Februar. Ein Hehlerei⸗ 
prozeß in geradezu ungeheuerlichem Umfange 
hat ſich geſtern hier abgeſpielt, der mit der Ver⸗ 
urteilung des Wildhändlers Jackſtieß zu 3 
Jahren und feiner Ehefrau zu 21, Jahren 
Zuchthaus endigte. Beide hatten Wild von 
gewerbsmäßigen Wilddieben Jahre lang in einem 
Umfange gekauft, wie er bisher wohl bei ſolchem 
verbrecheriſchen Treiben noch nie dageweſen iſt. 
Das ſaubere Hehlerpaar konnte aus dieſen 
unlauteren Quellen ein vollſtändiges Engros⸗ 
geſchäft in Wild betreiben; ein einziger aus⸗ 
wärtiger Kaufmann hat von ihnen 90 Rehe in 
acht Wochen bezogen. 

Memel, 27. Februar. Der etwa 60 jährige 
Tagwächter in der Celluloſefabrik, Adolf Arnold 
aus Schmelz, fiel am Montag vormittag gegen 
11 Uhr, als er von dem abfließenden kochend 
heißen Lohwaſſer ſchöpfen wollte, bis zur Hüfte 
in, den Behälter hinein und verbrühte fiğ 
in ſchrecklicher Weiſe Geſicht und Oberkörper. 
In der Nähe beſchäftigte Angeſtellte der Fabrik 
eilten herbei, zogen den Unglücklichen heraus und 
brachten ihn in einen Raum, wo ihm von dem 
ſchleunigſt herbeigerufenen Arzt vor ſeinem 
Transport ins Krankenhaus ein Notverband 
angelegt wurde. Von dem verbrühten Geſicht 
löſte ſich die Haut in Fetzen ab. Es ſoll keine 
Hoffnung ſein, den Unglücklichen am Leben zu 
erhalten. 

d. Argenau, 27. Februar. Am Mittwoch brannte 
aus bisher noch unaufgeklärter Urſache in Jarken der 
alte Röpkeſche Krug nebſt Gaſtſtall vollſtändig 
nieder. — Der Witwe eines kleinen Rentenguts⸗ 
beſitzers in Eichthal, welche ſich und ihre ſechs noch un⸗ 
mündigen Kinder durch ſchwere Arbeit ehrlich ernährt, 
wurden von der Häckſelmaſchine drei Finger der 
rechten Hand abgeſchnitten. — Ein dem Trunke 
ſtark ergebener Arbeiter aus Dombken wurde tob- 
ſüchtig und mußte nach Owinsk in die Irren⸗ 
anſtalt gebracht werden. 

Inowrazlaw, 27. Februar. Ueber die 
Pulverexploſion wird noch folgendes be- 
richtet: Der 17 Jahre alte Laufburſche Prabuski, 
der bei dem Kaufmann Philipp Roſenberg in 
Dienſten ſteht, erhielt den Auftrag, Flaſchen in 
ein Seitengebäude wegzutragen. Dazu benutzte er 
er trotz ſtrengen Verbots ein offenes Licht. Er 
muß damit den dort lagernden Patronen zu nahe 
gekommen ſein, denn plötzlich erfolgte eine 
Exploſion. Der Laufburſche wurde durch den 
Luftdruck aus dem Gebäude herausgeſchleudert 
und an Geſicht und Händen ſtark verbrannt. 
Das Dach des Gebäudes iſt gehoben, und ein 
Teil der Vorderwand iſt auf den Hof mit voller 
Wucht hinausgeſchleudert worden. Der Zuſtand 
des Laufburſchen fol ein ſehr gefährlicher ſein. — 
Im hohen Alter von 100 Jahren ſtarb am 
Dienstag nach langen ſchweren Leiden die 


Aruſchwitz, 27. Februar. 
findet im Magiſtratsſitzungszimmer die Bürger⸗ 
meiſterwahl ſtatt. — Geſtern vormittag 
wollte die 8 Jahre alte Tochter des Lehrers 
Drauſchke aus Kruſchwitz Dorf über den See in 
die Stadt gehen. Auf dem See brach ſie auf 
einer ſehr ſchwachen Eisſtelle ein, ſie wurde 
jedoch duch einen Rettungshaken gerettet. 


Lokales. 
Thorn, den 28. Februar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


1. März 1481. Franz von Sickingen geb. (Ebernburg 


b. Kreuznach) 


1809. Chopin, geb. (Zelazowa b. Warſchau). 
1834. (oeh. Wolter, Schauſpielerin geb. 
öln). 
1847. Georg Ebers, Schriftſteller, geb. 
(Berlin). 
1869. Lamartine, franz. Dichter, T. (Paſſy.) 
1871. Einzug der Deutſchen in Paris. 
1900. Entſaß von Ladyſmith im ſüdafri⸗ 


kaniſchen Kriege. 


— Auszeichnung. Durch Allerhöchſte Ka⸗ 
binetts⸗Ordre vom 18. d. M. iſt dem Fähnrich 
zur See Erich Ritthauſen von S. M. S. 
„Brandenburg“ für die von ihm am 23. Oktober 
vorigen Jahres auf der Reede von Wilhelms⸗ 
hafen mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung 
des Matroſen Frick vom Tode des Ertrinkens 
die Rettungsmedaile am Bande verliehen 
worden. Nitihaufen, ein Sohn des früheren 
Hauptmanns Ritthauſen im hieſigen Inftr.⸗Regt. 
v. d. Marwitz (8. Pom. Nr. 61), ift ein Kind unferer 
Stadt und gehört ſeit 1899 der Marine an. 

— Abiturienten : Prüfung. Am hieſigen 
Gymnaſium fand heute vormittag unter Vorſitz 
des Herrn Provinzial⸗Schulrats Dr. Colmann 
die mündliche Prüfung der diesjährigen Mbi- 
turienten ſtatt. Die Prüfung wurde beſtanden 
von den Abiturienten Nawrotzki, Schaade und 
Wolf. Wegen vorzüglicher ſchriftlicher Prüfungs⸗ 
arbeiten waren die Abiturienten Horowitz und 
Kopezinski von der mündlichen Prüfung befreit 
Heute abend findet, wie ſchon gemeldet, im 
Artushofe der übliche Abiturientenkommers ſtatt. 

— humorifiſche Reimchronik — märz. 
Froh begrüßt man allerwärts — Unbedingt den 
Monat März, — Denn des Winters viele 
Schmerzen — Pflegt er völlig „auszumärzen“. — 
Ruhe ſchafft vor vielen Dingen, — Denen er, 
die 's Tanzbein ſchwingen. — Auch den andern 


Raſtenburg⸗Gerdauen nunmehr für die Zeit vom! Feſtlichkeiten — Sucht ein End' er zu bereiten, 


„ r r 


ungemütlich nennen, — Als das ärgſte wir 
erkennen. — Welche Feder kann das graufe — 
Chaos, das alsdann im Hauſe — Herrſcht, er⸗ 
ſchöpfend wohl beſchreiben? — 'S iſt ein wahre 
haft tolles Treiben! — Nichts ſteht auf de 
rechten Flecke, — Denn in eine jede Ede — 
Muß, ſoll's „Reinemachen“ frommen, — Scheuer⸗ 
tuch und Beſen kommen. — Das find ſolche von 
den Tagen, — Wo wir ſicher traurig fagen — . 


Am Sonnabend ý 


liebt ſo etwas nicht. — Aus des Ballſaals 
ſchwüler Enge — Lockt er gern der Menſchen 
Menge — In den Hain, auf Feld und Flur, — 
Gottes herrlicher Natur. — Doch nicht lauter 
Angenehmes — Beut der März, auch Unbe⸗ 
quemes. — Erſtlich mal das „Reinemachen“, — 


Á 


Das von all den vielen Sachen, — Die wir 


reer 


„Sie gefallen uns nicht gut,“ — Doch wý 


tiefer ſinkt der Mut, — Denen, die mit We 
und Kind, — Im Begriff zu — „rücken“ ſind. 


— Schlimmer als den Lewn zu wecken — Sind : 


die taufendfachen Schrecken, — (Jeder weiß das 
unbedingt) — die ein Umzug mit fih bringt. — 


Dreimal umzieh'n, wie bekannt, — iſt gleich 


einmal abgebrannt. — Wohl dium dem, der 


ohne Sorgen — Um ein Heim gar ſchön geborgen, 
— Mit zufriedenem Gemüt — Still gleich jenen 


Veilchen blüht, — Die ſpeziell im Monat März 3 


— Luſtig ſprießen allerwärts. — Ach, man ſieht 
es alle Tage, — Jeder Mond hat ſeine Plage, 
— Seine Luſt und ſeinen Schmerz, — Wie der 
liebe Monat März. 
— der poſtanweiſungsdienſt mit Crans- 
vaal ift in beſchränktem Umfange wiederhergeſtellt 
worden. Es können Poſtanweiſungen nach 
einzelnen Orten, worüber die Poſtanſtalten nähere 
Auskunft geben, auf dem Wege über London 
vermittelt werden, wobei die Frankierung ſich 
nur bis London erſtreckt, und die Gebühr für 
die weitere Uebermittelung von London ab vad 


Kürzung des Einzahlungsbetrages verrechnet wir 
— Eine neue . iſt 
zu Flatow⸗Neuhof im Kreiſe Brieſen begründet 
worden. ; 
— Schulſparkaſſen. Im Regierungsbezirk 
Marienwerder waren am Jahresſchluſſe 25 
Schulſparkaſſen mit 6201 ſparenden Kindern vor 
handen. Die Einlagen betrugen 39 031 Mk, die! 
Rückzahlungen 2593 Mk. Mit Rückſicht auf die ! 
bisherigen günſtigen Ergebniſſe ſoll darauf Be⸗ 
dacht genommen werden, möglichſt viel weitere 
Schulſparkaſſen zu gründen. Es kommt nicht auf 
große Höhe der Einlagen, ſondern darauf an, 
daß (unter Ausſchluß jeden Zwanges auf Lehrer 
und Schüler) recht viel Kinder dazu angeleitet 
werden, ihren Verhältniſſen entſprechend zu ſparen. 
— Ringfreie Zuckerfabrifen. In Magde⸗ 
burg hat ſich ein Komitee behufs Gründung von 
Zuckerfabriken für Kolonialwarenhändler 
gebildet. In den Provinzen Brandenburg, 
annover und Oſtpreußen haben fih bereits 
821 Kolonialwarenhändler verpflichtet, bei den, 
neuen Genoſſenſchaftszuckerfabriken ihren Bedarf 
zu decken. Das Komitee hat beſchloſſen, einſt⸗ 
weilen vier Zuckerfabriken zu erbauen“ 
bezw. anzukaufen, die jegliche Art von Zucker 
fabrizieren ſollen. 3 
— Verein für Handlungs-Kommis von 
1858 (Raufmänniſcher Verein) in Hamburg. 
Die Anziehungskraft, die dieſer Verein auf dien 
Angehörigen des Kaufmannsſtandes ausübt und“ 
die in ſeinen Inſtitutionen und den von ihm 
vertretenen Prinzipien begründet ift, kommt am 
beften darin zum Ausdruck, daß er nach Berid 
ſichtigung aller notwendig gewordenen Streichung 
am Schluſſe des Jahres 1901 einen Reinzuwachs 
von über 3000 Mitgliedern aufzuweiſen hat. 
Der Verein zählt heute über 65 000 Angehörige, 
und marſchiert ſomit nach wie vor an der Spitzz 
aller kaufmänniſchen Vereine. Die bewährten 
Einrichtungen, wie koſtenfreie Stellen vermittlung 
Unterſtützung bei Stellenloſigkeit, Penſionskaf 
Kranken⸗ und Begräbnis Kaſſe u. f. w. haben z 
verfloſſenen Jahre eine bedeutende Erweiterung 
erfahren durch die Gründung einer Hinterbliebenen 
und Alters⸗Verſorgungs⸗Kaſſe (Lebensverſicherung), 
ſowie durch das Juslebentreten einer Spar⸗ und 
Darlehns⸗Kaſſ. Beide Neuſchöpfungen haben 
trotz der ungünſtigen Geſchäftslage eine über 
alles Erwarten günſtige Entwicklung genommen. 
Die Beitragskarten für den Verein liegen in der, 
Hauptgeſchäftsſtelle in Hamburg bezw. an den 
Bezirksgeſchäftsſtellen zur Einlöſung, die bis zum 
28. Februar noch ohne Zahlung einer Verzugs⸗ 
vergütung erfolgen kann, bereit. 
— der Singverein bringt am nächſten?“ 
Donnerstag im Saale des Artushofes das Max 
Bruchſche Oratorium „Die Glocke“ zus 
Aufführung. Nachdem in den vergangenen Jahren 
die großen Kirchenoratorien „Elias“, „Paulus“, 
„Die Schöpfung“ und „Die Jahreszeiten“ auf- d 
geführt worden find, ijt es mit Freuden zu; 
begrüßen, daß der Singverein dem Publikur mu 
auch ein neues modernes Muſikwerk bietet. 
eingehende Besprechung des Werkes haben wir 


vor einiger Zeit ſchon gebracht, ſo daß ſich eine 
ſolche jetzt erübrigt. Der Text der Schillerſchen 
Dichtung „Die Glocke“ iſt von dem Komponiſten 
meiſterhaft verwertet worden. Der Männerchor 
beginnt uniſono das Motto: Vivos voco uſw., 


worauf erſt das Orcheſter einſetzt. Die 


Juſtrumentation ift durchweg eine herborrogende. 


>, 


Soli und Chöre find von padender Wirkung. 


4 


Br. e S e Er 2 


— der handwerkerverein hielt geſtern 
abend im großen Saale des Schützenhauſes eine 
Verſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Herr 
Er⸗ 
ſchienenen und erteilte Herrn Phyſiker M. Rauf- 
ia Wort zu ſeinem Vortrage über: 
„Telegraphie ohne Draht und mikro⸗ 
telephoniſche Uebertragungen“ Herr 
2 Stationen errichtet, 
} ſhme⸗ und eine Empfangsſtation und 
beſchrieb dieſe zunächſt. Die Aufnahmeſtation be⸗ 
ſtand aus einem Akkumulator, der ſich in einem 
Kaften befand und mit einem Ruhmkorffſchen 
Auf demſelben war 


Bürgermeiſter Stachowitz begrüßte die 


mann das 


Kaufmann hatte im Saale 
eine Auf 


Induktor verbunden war. 
eine Meſſingkugel, der ſogenannte Sender, ange⸗ 


bracht. Drückt man nun auf einen Taſter, der 


mit dem Sender in Verbindung ſteht, ſo 
wird der elektriſche Strom geſchloſſen, und es ent⸗ 
ſtehen am Sender elektriſche Strahlen, die nach 
dem Entdecker Hertzſche Wellen genannt werden. 
Dieſe Wellen verbreiten ſich von ihrem Entſtehungs⸗ 
punkte aus mit überaus großer Geſchwindigkeit 
nach allen Seiten und gelangen ſo auch nach der 
Empfangsftatipn, wo der Empfänger, Kohärer 
genannt, aufgeſtellt iſt. Derſelbe beſteht aus einer 
Glasröhre, in welche zwei Elektroden eingelegt 
ſind. Der Raum zwiſchen difen ift mit Kupfer⸗ 
feilſpänen ausgefüllt. Mit dem Empfänger hatte 
Herr Kaufmann zunächſt eine gewöhnliche 
elektriſche Hausglocke verbunden. In dem 
Augenblicke nun, da die Hertzſchen Wellen 
erzeugt werden, ſetzen ſich die Spänchen 
in der Glasröhre in Reihen und halten anein- 
ander, der elektriſche Strom wird geſchloſſen, und 
die Klingel ſchlägt an. Klopft man auf die 
Glocke, ſo fallen die Späne wieder auseinander, 
und das Klingeln hört auf. Die Hertzſchen 
Wellen durchdringen auch Thüren und Wände, 
ſo ſchlug die Glocke z. B. bei geſchloſſener Thüre 
auch in einem anderen Zimmer an. Intereſſant 
waren die Experimente, welche der Vortragende 
mit dem Marconi⸗Apparat ausführte. In den 
Apparat find 4 Trockenelemente eingebaut, 3 find 
für einen Hufeiſenmagneten und für das Relais 
beſtimmt und 1 für einen kleinen Hammer, 
Klopfer genannt. Einige Drähte dienen dazu, 
die Trockenelemente untereinander zu verbinden. 
Wenn nun der Taſter auf der Aufnahmeſtation 
in Bewegung geſetzt wird, ſo daß Hertzſche Wellen 
entſtehen, dann unterbricht der kleine Hammer 
den Strom and beginnt zu klopfen. Auf diefe 
Weiſe kann man Punkte und Striche erzeugen. 
Will man nun die Zeichen feſthalten, welche der 
Hammer aufgeklopft hat, fo ſetzt man mit dem 
Marconi⸗Apparat einen Morſeapparat in Ver⸗ 
bindung, durch welchen die telegrophierten Punkte 
und Stiche auf einen Papierſtreiſen aufgezeichnet 
werden. Es iſt gelungen, bis auf 1700 engliſche 
Meilen ohne Draht zu telegraphieren. Vermittelſt 
Hertzſcher Wellen kann man auch Glühlampen 
auf meilenweite Entfernung anzünden, was be⸗ 
ſonders für das Seeweſen ſehr wichtig iſt. Bei 
dieſem Experiment muß man den Klopfer abſtellen, 
damit er den Strom nicht unterbricht. Ferner 
kann man vermittelſt der Hertzſchen Wellen auf 
meilenweite Entfernung Felſen oder Minen 
ſprengen. Zu dieſem Zwecke verbindet man mit 
dem Empfänger einen dünnen Kupferdraht. Sobald 
der Stromkreis am Marconiapparat geſchloſſen 
wird, erglüht der Draht und zündet das Spreng⸗ 
pulver an. Zum Schluß feines Vortrages führte 
Herr Kaufmann das lautſprechende Mikrophon 
vor, das auf 100 Meilen Entfernung laute 
Geſpräche, Geſänge, Konzertſtücke ꝛc. vermittelt. 
Herrn Kaufmann wurde für den überaus inter⸗ 
eſſanten und belehrenden Vortrag, der mit vielen 
Experimenten ausgeſtattet war, reicher Beifall 
gezollt. Herr Bürgermeiſter Stachowitz dankte 
dem Redner im Namen des Vereins und ſchloß 
gegen ½10 Uhr die Verſammlung. 

— präparandenanſtalt. Wie ſchon ge- 
meldet, beſteht die Abſicht, zu Oſtern dieſes 
Jahres einen katholiſchen Präparandenturſus ein- 
zurichten, wenn Meldungen in ausreichender 
Zahl dazu eingehen. Die Meldungen ſind bis 
zum 10. März bei der Schuldeputation ein⸗ 
zureichen. Die Schulabgangszeugniſſe brauchen 
erſt nachträglich, namentlich erſt nach dem 
Entlaſſungstermin zu Oſtern d. Is. eingereicht 
zu 3 ; i 

— reisausſchuß. Die nächſte 
wird am 11 März ſtaltfinden. $ 

— Ein Kreistag wird ain 22. März abgehalten 
werden. Auf demſelben wird Herr Landrat 
von Schwerin einen Bericht über den Stand und 
die Verwaltung der Kreis angelegenheiten, insbe⸗ 
ſondere über den Bau der Kleinbahnen Culmſee⸗ 
Melno und Thorn⸗Leibitſch, die Notſtandsange⸗ 
legenheiten u. ſ. w. erſtatten. Ferner ſoll der 
Hausholtsvoranſchlag für 1902/03, welcher im 
weſentlichen von dem des Vorjahres nicht abweicht, 
ſeſtgeſtellt werden. Auf der Tagesordnung ſtehen 
noch: Entlaſtung der Rechnung der Kreiskom⸗ 
munalkaſſe für 1900/01; Abänderung des Maß⸗ 
ſtabes bezüglich der Verteilung der Kreisabgaben, 
Wahlen pp. Nach dem Kteistage werden ſich 
noch die Wahlberechtigten aus dem Wahlverbande 
der größeren Giundb ſitzer im Kreishausſaale 
zur Wahl eines Kreistagsabgeordneten für den 
bisherigen Rittergutsbeſitzer Herrn Linke⸗Zelgno 
verſammeln. ö | 

— Diejenigen Theologie Studierenden und 
Kandidaten, die ſich den theologiſchen Prüfungen 


Sitzung 


ſpäteſtens zum 1. April einzureichen. 


worden. 


gewerbe wird zum 15. Mai 
Bereich des Amtsgerichts Dt.⸗Krone 
werden. 


zu ſchaffen gemacht, ſodaß die Kleider Feuer fingen 
und das Kind buchſtäblich verbrannte. 
Tod trat nach kurzer Zeit ein. 
dürfte erſt die Unterſuchung ergeben. 
— Preſchener Sammlungen. Die Komitees, 


jetzt ihre Abrechnung. Danach find in Poſen 
64 034,32 Mark, in Galizien 78 391 Kronen 
eingegangen. Von dieſen Summen hat man den 
Verurteilten erſt 9103 Mark 77 Pfg. 
ausgehändigt. Der Bericht ſagt: „Aus 
den verbleibenden Summen wird ein Teil für 
eine augenblickliche Hilfe für die Verurteilten ver⸗ 
wendet, der größte aber — im Sinne der Geber 
— gehört den Wreſchener Kindern ... und wird 
in gehöriger Weiſe verwendet werden.“ 

— die Fahrten der Weichſel⸗dampferfähre 
werden von morgen mittag 12 Uhr ab wieder 
aufgenommen werden und täglich bis abends 8 
Uhr ftatifinden. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,23 Meter. 

— Gefunden wurde ein kleiner Schlüſſel im 
Polizeibriefkaſten; zugelaufen ift ein Huhn bei dem 
Feldwebel Schild in der Defenſionskaſerne. 

— berhaftet wurden 5 Perionen. 


Kleine Chronik. 


* Drahtloſe Telegraphie. Die 
kanadiſche Regierung hat dem kanadiſchen 
Parlament ein Abkommen mit Marconi 
vorgelegt, nach dem zur Errichtung einer 
Telegraphenſtation am Kap Breton eine Summe 
von 80 000 Dollars bewilligt werden ſoll unter 
der Bedingung, daß der Höchſtſatz bei Ueber⸗ 
mittelung von Handelsdepeſchen zehn Cents pro 
Wort, für Preßdepeſchen fünf Cents pro Wort 
betragen ſoll. 

* Ein weiblicher Kandidat der 
Medizin, Fräulein Eliſe Ebſtein aus Breslau, 
hat an der Berliner Univerſität die ärztliche Voc⸗ 
prüfung glänzend beſtanden. Von den in Berlin 
examinierten Damen iſt es die erſte, welche einen 
regelrechten Studiengang durchgemacht hat. 
Eine andere Dame, Fel. Dr. Martha Wygodzinski, 
iſt jetzt im Beſitze der deutſchen ärztlichen 
Approbation, die ſie in Halle erlangt hat. Die 
Dame arbeitet jetzt im Berliner ſtädtiſchen 
Krankenhauſe am Urban. 


Ne use Aasrianen. 


Offenbach, 28. Februar. In der hieſigen 
Leder fabrik J. Mayer & Sohn, in der für etwa 
eine Millton Felle lagerten, brach Großfeuer 
aus und richtete großen Schaden an. 

Halle a. S., 28. Februar. Die große 
Stärkefabrik Amthor & Co. wurde geſtern morgen 
durch ein verheerendes Großfeuer eingeäjchert. 
Der Schaden iſt enorm und beträgt mehrere 
Hunderttauſend Mark. Die Eutſtehungsurſache 
iſt noch unbekannt. 

Köln a. Rh., 28. Februar. In der 
Kölner Kirche Maria im Kapitol wurde 
geſtern ein Sittlichkeitsvergehen an 
einem zehnjährigen Mädchen verübt. Der Thäter 
iſt ein in der Kirche beſchäftigter Arbeiter, der 
alsbald durch die Kriminalpolizei verhaftet wurde. 

St. Johann, 28. Februar. Im Lazarett 
liegen jetzt 130 typhus verdächtige 
Soldaten des 70. Inf.⸗ Regts. Eine 
Unterſuchungskommiſſion vom Generalſtabe triff: 
dieſer Tage hier ein. 

München, 28. Februar. Wie die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ melden, wurden geſtern zwei 
Wagen des Nord⸗Süd⸗Expreß⸗Zuges 
ungefähr 20 Meilen hinter Regensburg durch 
Schüſſe oder Steinwürſe beſchädigt. 


Einige Fenſter ſind zerſprungen. Hinter einem 


der Fenſter ſaß die Prinzeſſin Friedrich Karl von 


Preußen, welche ſich auf der Reiſe nach Florenz 


befindet. 

München, 28. Februar. Die Abge⸗ 
ordneten kammer genehmigte in ihrer 
heutigen Sitzung die in den Etat eingeſtellte 
Summe von 120000 Mark für Oeffnung 


der Kaiſergräber in dem Dom zu Speyer und 


für die erforderlichen baulichen und wirtſchaftlichen 
Maßnahmen. 


im nächſten Termin beim Weſtpr. Konſiſtorium 
unterziehen wollen, haben ihre Meldung bis 


— Ortsnamen - veränderung. Der Name 
des im Kreiſe Tuchel belegenen Gutsbezirks 
Przyrowo iſt in „Chriſtinenfelde“ umgewandelt 


— Eine Swangsinnung für das Ciſchler⸗ 
d. Is. in dem 
errichtet 


— Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete 
ſich geſtern abend auf der Jakobsvorſtadt. In 
dem Hauſe Schlachthausſtraße Nr. 37 wohnt das 
Arbeiter Wadzinskiſche Ehep ar; während nun 
dasſelbe abweſend war, hat ſich das allein in der 
Wohnung zurückgebliebene 6 jährige Söhnchen 
wahrſcheinlich mit Streichhölzern oder mit Feuer 


Der 
Das Nähere 


die ſich in Poſen und Wreſchen zur Verwaltung 
der für die „Opfer“ des Gneſener Prozeſſes ein⸗ 
gehenden Gelder gebildet haben, veröffentlichen 


Wien, 28. Februar. Bei den engliſchen 
Krönungsfeierlichkeiten wirdder Wiener 
Hof durch den Erzherzog Joſef und die Erz⸗ 
herzogin Clotilde vertreten ſein. 

Budapeſt, 28. Februar. Miniſterpräſident 
von Szell iſt neuerdings erkrankt. Man 
ſpricht davon, daß er ſich einer weiteren Operation 
unterziehen muß. 

Lemberg, 28. Februar. Nach Meldungen 
hieſiger Blätter aus Ruſſiſch⸗Polen wurde 
in der Ortſchaft Bortniki der dortige 
katholiſche Pfarrer während des 
Gottesdienſtes in der Kirche von 
Gendarmen verhaftet. Die in der 
Kirche auweſenden Andächtigen widerſetzten ſich 
dieſer Verhaftung. Es kam zu einem Kampfe 
mit den Gendarmen, die ſchließlich von der 
blanken Waffe Gebrauch machten. Zahl⸗ 
reiche Perſonen wurden verwundet. 
Die Urſache zu der Verhaftung des Pfarrers 
ſo darin beſtehen, daß dieſer bei einer kürzlich 
abgehaltenen Feierlichkeit es unterlaſſen 
hat, das Gebet für den Zaren z u 
ſprechen. 

Paris, 28. Februar. Der rumäniſche Ge⸗ 
ſandte in Konſtantinopel Alexander Ghika, welcher 
bei ſeinem Bruder, dem hieſigen rumäniſchen Ge⸗ 
ſandten, zum Beſuch weilte, iſt geſtorben. 

London, 28. Februar. Nach hier vor⸗ 
liegenden Meldungen waren dem in Halifax im 
Tau des Lloyddampfers „Karlsruhe“ eingetroffenen 
Lloyddampfer „Neckar“ 700 Meilen öſtlich von 
Halifax vier Flügel der Schiffsſchraube gebrochen, 
als er von der „Karlsruhe“ angetroffen und ins 
Tau gezogen wurde. An Bord beider Dampfer 
befinden ſich über 2000 Paſſagiere. 

Petersburg, 28. Februar. Wie der 
„Regierungsbote“ meldet, ſind die Studenten, 
welche ſich am 23. Februar an den Krawallen 
an der Univerſität in Moskau beteiligt 
haben, vom weiteren Hochſchulbeſuch 
ausgeſchloſſen worden. Die Studenten 
waren unter großem Lärmen in die Aula der 
Univerſität eingedrungen und hatten rote Fahnen 
zu den Fenſtern herausgehangen. 

Peking, 28. Februar. Die aus⸗ 
ländiſchen Damen waren geſtern zu einem 
zweiten Empfang im kaiſerlichen Palaſt 
geladen. Der Kaiſer, die Kaiſerin⸗Witwe und 
die Kaiſerin führten bieſelben durch ihre Private 
gemächer im Palaſt. Dieſer zweite Empfang 
trug einen noch familiäreren Charakter als die 
erſte Audienz. 

New⸗Nork, 28. Februar. Ueber das 
Luncheon der Induſtriellen wird noch 
berichtet: Die Unterhaltung mit den Gäſten 
nahm das Intereſſe des Prinzen Heinrich in fo 
hohem Maße in Anſpruch, daß er den Reſt des 
Programms völlig vergaß, weshalb die geplante 
Beſichtigung von Seheuswürdigkeiten unterbleiben 
mußte. Er ſagte: „Wenn dadurch niemand 
außer mir in ſeinen Arrangements geſtört wird, 
wollen wir noch hier bleiben“, und verweilte eine 
Stunde länger, als im Programm jeſtgeſetzt war, 
in der Geſellſchaft der Herren. 

New⸗Nork, 28. Februar. Der General- 
gouverneur von Canada hat den Prinzen 


Heinrich zu einem Abſtecher nach Cane da ein- 


geladen. Eine Entſcheidung des Prinzen iſt bis⸗ 
her nicht erfolgt; doch erſcheint die Annahme der 
Einladung innerhalb des für die Amerika⸗Reiſe 
vorgeſehenen Zeitraums ausgeſchloſſen. 

Wafhington, 28. Februar. Rooſevelt 
empfing geſtern den Vertreter der „Köln. Zig.“ 
Der Präſident äußerte ſeine große Befriedigung 
über die ausgezeichneten Beziehungen beider Völker, 
über die dem Prinzen entgegengebrachte Be- 
geiſterung und den ſchönen Verlauf der Feſt⸗ 
lichkeiten. 

Waſhington, 28. Februar. Geſtern 
abend nahm Prinz Heinrich an einem privaten 
Diner der Familie Rooſevelt teil, wozu außer 
dem deutſchen Botichafter nur einige engere Freunde 
der Familie geladen waren. 


Standesamt Mocker. 

Vom 20.— 27. Februar 1992 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Sattler Jofeph 
Jeſchke. 2. Sohn dem Arbeiter Johann Krawezynski. 
3. Sohn dem Steinſetzer Robert Brunt. 4. Sohn dem 
Arbeiter Johann Pfeiffer. 5. unehel. Sohn. 6. Tochter 
dem Beſitzer Friedrich Heiſe. 7. Tochter dem Arbeiter 
Anton Klepianowski. 8. Tochter dem Arbeiter Friedrich 
Schweigert. 9. Tochter dem Arbeiter Anton Karaszewski. 
10 Tochter dem Arbeiter Carl Kietſchke. 11. Tochter 
dem Arbeiter Franz Zimkowski. 12. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Johann Wisniewski. 13. Sohn dem Maurer 
Hermann Heinrich. 14. Sohn dem Böttchermeiſter B. 
e 15. Sohn dem Vize ⸗ Feldwebel Auguft 
Nowack. 

b. als geſtorben: 1. Margarelhe Saath, 4 
Monate. 2. Richard Schiemann, 8 Monate. 3. Alexander 
Schichoracki, 21 Jahre. 

e. zum ehelichen Aufgebot: : 
meiſter Friedrich Rohde und Henriette Wilzewski. 2. Ar⸗ 
beiter Johann Wroblewski und Witwe Leokadie Drygalsli. 

d. ehelich verbunden sind: Schachtmeiſter 
Auguft Reincke⸗Skurz mit Witwe Ida Jagoſch. 

— . ——— 
Stelle zu Wibſch, Kreis 
Thorn, kathol. (Meldung an Kreisſckulinſpeltor Dr. 
Thunert zu Culmſee.) Stelle zu Eiſenhammer, Kreis 
Schlochau, kathol. (Kreisſchulinſpektor Doruhechter zu 
Schönſee.) i 
2 Erledigte Stellen für Militäranwärter. Königl. 
Eiſenbahn⸗Direltion Danzig, Bureaudiener, unächſt 1000 
Mark diätariſche Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als 
etatsmäßiger Bureaudiener 1000 Mk. Jahresgehalt und 


Erledigte Schulſtellen. 


Santos per März 30 ¼, per Mai 30°/,, per September 


4. Alexander Jeſchke, 10 Tage. 
1. Schmiede⸗ A 


der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 60—240 

Mark) oder Dienſtwohnung; das Jahresgehalt der 
etatsmäßigen Bureaudiener ſteigt von 1000 Mt, bis 

1500 Mk. Königl. Eiſenbahn⸗Direktion Danzig, Stations⸗ 
Nachtwächter, zunächſt 700 Mk. diätariſche Jahresbe⸗ 
ſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger Nachtwächter 
700 Mk. Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungs-. 

geldzuſchuß (jährlich 60—240 Mk.), an deſſen Stelle 
eine Dienſtwohnung treten kann; das Jahresgehalt der 
etatsmäßigen Nachtwächter ſteigt von 700 Mk. bis 1000 
Mark. Lauenburg (Pomm.), Polizeiverwaltung, Magi⸗ 
ſtrat, Polizeiſergeant, Grundgehalt 800 Mark jährlich. 
ſteigend von drei zu drei Jahren um 50 Mark bis zu 
1100 Mark, ſowie 150 Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 
50 Mark Kleidergeld jährlich. Mewe, Strafanſtalt, 
Schreiber, 900 Mark. Oſterode (Oſtpr.), Magiſtrat, 
Schuldiener an der Knaben⸗Volksſchule, 700 Mk. ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mk. bis zu 1000 Mark 
neben freier Wohnung und Feuerung im Werte von 150 
Mark. Stolp (Pomm.), Kreisausſchuß des Landkreiſes 
Stolp, Kaſſenaſſiſtent bei der Kreiskommunal⸗ und Kreis⸗ 
ſparkaſſe, 1200 Mark Gehalt und 360 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß jährlich, das Gehalt ſteigt vom Tage der 
definitiven Anſtellung ab alle drei Jahre um je 200 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von jährlich 1800 Mark. Thorn, 
Magiſtrat, Polizei⸗Bureauaſſiſtent, 1650 Mark, ſteigend 
in 4 mal 4 Jahren um je 150 Mk. bis 2250 Mk., außer⸗ 
dem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 10 Prozent des 
jeweiligen Gehalts gezahlt. 


; Handels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 27. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 2 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 740 Gr. 180 Mk. 
inländiſch rot „10 Gr. 165 Mk. 

tranſito hochbunt und weiß 742 Gr. 143 Mk. 
Roggen: tranſito grobkörnig 732 Gr. 106 M. 


Gerſte: inländiſch große 650—709 Gr. 126—135 Ml. 
tranfito große 603—627 Gr. 102—103 Mk. x 
Bohnen: inländiſche 142 Mk. : 2 
Hafer: inländiſcher 143—151 Mk. z 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 3 

Roh gu der per 50 Kilogramm. Tendenz: jtetig. E 
endement 88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 72 

6,55 Mk. inkl. Sack Geld. X 
Amtlicher Handelskamme bericht. ; 
Bromberg, 27. Februar. 7 

Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpißige Qualitt 5 
unter Notiz, feinste über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität = 
146—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—!"5 ME, 2 


gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Fultecwart 4 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Gaje 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 27. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 


3184, per Dezember 32½. Ruhig, aber behauptet. 
Umſatz 2500 Sack. 

Hamburg, 27. Februar. Zuckermarkt. (Vormlt⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Febr. 
6,77¼, per März 6,77½, per Mai 7,00, per Auguſt 7,27½, 
per Oktober 7,55, per Dezember 7,67½. Zeit, ee 

Hamburg, 27. Februar. Rüböl feft, lolo 57. 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,70. 

Magdeburg, 27. Februar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 7,60 — 7,95. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,60 —5,85. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,20, = 
Gemahlene Raffinade mit Sad 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sad 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,72½ Gd., 

6,30 Br., ver März 6,75 Gd, 6,80 Br., per Mai 
7,00 Gd, 7,02 Br., per Auguſt 7,22 Gd, 727½ 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,57½ Gd., 7,60 Br. — Stetig. 


Köln, 27. Februar. Rüböl loko 61,00, per Mät 
58,50 Mk. — Regen. 


Telegrapbiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin 28. Februar. Fonds fejt 127. Fbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,75 | 216,30 
Warſchau 8 Tage —.— 216,05 
Oeſterr. Banknoten 85,5 85,30 
Preuß. Konſols 3 i. 92,70 92,80 
Preuß. Konſols 3½ pct. 102, 0] 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,— | 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 92,09 93,.— 

Deutſche Reichsauleihe ½ pCt. 102,10 | 102,40 ; 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89.80 89,30 
do. „ 3½ pCt. do. Fr 812 
Pfandbriefe 3½ pet. 99,.— 9 
arag 4 Pe age 102,80 | 102,90 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,.— 8 
url. 1 % Anleihe G. 28,15 | 28,2) 
Stalien. Rente 4 p&i. 100,80 | 109,75 
" | Rumän. Renie v. 1894 4 pCt. „84,70 84,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 196,50] 196,— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 212,— | 211,50 
8 Bergw.⸗Akt. 164,50 | 165,25 
aurahütte Aktien 294.25 204,75 
Nordd. ee i 10650 | 104,75 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. Saar ee 

: Mai 169,50 | 170 50 2 

Bee Juli 169,25 179,.— 
uguſt —.— 3 
5 loco Newyork 12 5 8 A 
en: Mai — 5 
Wos 5 Juli 147,25 148.25 
„ Auguſt er yet er E 
Spiritu®: Loco m. 70 M. St. —.— 34,80 


Lombard ⸗Zinsſus 4 pC.. 
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In unferm Handels⸗Firmen⸗ 
regiſter ſind heute folgende Firmen: 
Leopold Jacobi — B Wolf- 
kowicz — Julian Hertz — 
J. Kozlowski — Th. Hintzer 
Leuis Feldmann 
Bachner — F. Czarlinski 
— ſämtlich in Thorn. 
von Amtswegen gelöſcht. 
Thorn den 26. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca 7500 Zentner 
oberſchleſiſcher Würfelkohlen, Marke 
„Mathilde“, ab Mathildegrube, für 
das ſtädtiſche Schlachthaus für das 
Betriebsjahr 1902/3 iſt zu vergeben. 

Bedingungen können in unſerem 
Bureau I — Rathaus 1 Treppe — 
eingeſehen werden. 

Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift verſehen: „An⸗ 


eine Niederlage meiner Brauerei unter der Firma 


rg eröffnet habe. 
Y Die Verwaltung derselben habe 


übertragen. 


gebot auf Kohlenlieferung für das W 


Schlachthaus“ bis zum 5. März d J., 
mittags 12 Uhr im genannten Bureau 
abzugeben. 

horn, den 21 Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Die dungabfuhr vou dem hieſigen 
ſtädliſchen Schlachthofe ſowie dem 
Vieh- und Pferdemarkt hierſelbſt iſt 
für die Zeit vom 1. April 1902 ab 
auf drei eventuell auch auf ein Jahr 
zu verpachten. 

Submiſſionsofferten ſind bis zum 
5. März 1902, vormittags 12 Uhr 
an den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
zureichen. Die Oeffnung der einge- 
gangenen Angebote erfolgt in dem 
vorgenannten Termin im Magiſtrats⸗ 
ſitzungsſaale in Gegenwart der etwa 
erſcheinenden Bieter. ; 

Die Bedingungen find im Bureau 1 
einzuſehen und können auch gegen 
30 Pf. Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 21 Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 
fähre hierſelbſt werden von morgen 
mittags 12 Uhr ab wieder bis abends 
8 Uhr ſtattfinden. 

Thorn, den 28. Februar 1902. 


Die Polizei:Derwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Abſicht des Königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums zum 1. Oktober 


v. Is. in Thorn einen katholiſchen 


Präparandenkurſus einzurichten, hat 

nicht zur Ausführung gebracht werden 

können, weil nicht genügend Teil- 
nehmer dafür ſich gemeldet hatten. 

Nunmehr ſoll die Präparanden⸗ 
anſtalt zu Oftern dieſes Jahres er: 
öffnet werden, wenn Meldungen in 
ausreichender Zahl dazu eingehen. 

Das zu entrichtende Schulgeld be- 
trägt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Bektöſtigung pp. 
ſelbſt zu ſorgen, ſie erhalten dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und 
Bedürftigkeit Schulgeldbefreiungen und 
Geldunterſtützungen. 

Alle diejenigen jungen Leute, ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion, welche ſich dem 
Lehrerberuf zu widmen und zum Ein⸗ 
tritt in ein Seminar ſich vorzubereiten 
geſonnen ſind, erſuchen wir darum, 
ihre Meldungen umgehend und ſpä⸗ 
teſtens bis zum 10. März d. Js. an 
die unterzeichnete Schuldeputation 
zureieinchen. . 

Der Meldung ſind beizufügen: 

a, der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszeugnis, 

e. der Impfſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte. 
Die Bewerber müſſen das Ziel der 

Volksſchule erreicht haben und min⸗ 

deſtens 14 Jahre alt ſein. 

Der Unterricht wird zunächſt nur 
für die dritte Klaſſe erfolgen. 


Thorn, den 3. Februar 1902. 
die Schuldeputation. 


Kyl. höhere Maschinen- 
auschule zu Posen. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 
3. April. Aufnahmebedingungen: Reife 
für die Oberſekunda einer höheren Lehr- 
anftalt der allgemeinen Unterichtsver⸗ 
waltung und 2 Jahre Pra,is oder 
Ablegung der Aufnahmeprüfung und 
3 Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung am 
10, 11. und 12. März und im Juni 
d. Is. Zweijähriger Kurſus. Schul⸗ 

eld 150 Mk. jährlich. Anmeldungen 
ind zu richten an die Direktion. 
rt ——— 


Loose 


zur III. Klaſſe 206. Pr. Lotterie 
müſſen bis Dienstag eingelöft ſein. 
Kaufloſe d. Klaſſe habe noch abzugeben. 
der Lotterie⸗Einnehmer Dauben. 


Tafelglas 
in allen Größen für Beſitzer, Gärtner 


u. Glaſer billigſt. Rab. Malchn, 
Glaſermeiſter, Araberſtraße 5. 


> 
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Thorn, 1. März 1902. 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Slekmann'ſchen 
Konfurje werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 
Papier- und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Zeitungsſtänder und Mappen, Uindertiſche und Stühle, 
Kinderwagen u. Puppenwagen, Korbitühle u. Blumen: 
tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Der Konkursverwalter Gustav Fehlauer. | 1 


mit entſprechenden Schultenntnifjen 


zÆ Günstiger Gelegenheitskauf! 


Das im Grundbuche von Podgorz Bd. VI Bl. 148 ein- 


a SS (( 


y Seschäfts-Eröffnung. 


Hiermit mache die ergebene Anzeige, dass ich am hiesigen Platze 


Altstädtischer Markt, Rathausgewölbe 29 


Dampfbrauerei Grubno-Culm, 
Niederlage THORN 


Herrn Johannes Neumann, hier 


Unter Zusicherung coulantester Bedienung, bitte um gütige Unterstützung meines Unternehmens. 
Hochachtungsvoll 


Brauerei Grubno-Culm, 
€, v. Ruperti. 


® 
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6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


300—400 Mark 
Darlehn nur auf ½ Jahr gegen ſehr 
gute Sicherheit bei 50 Mk. Ver⸗ 
gütigung und Zinſen geſucht. Offerten 
unt. Wop. 1000 poſtlag. Thorn. 


Cehrling 


ſucht zum ſofortigen Antritt die Buch⸗ 


1 handlung von 


Walter Lambeck. 


getragene, in Podgorz Chauſſeeſtraße 42 belegene] 1 Aufwärterin verl. Schillerſtr. 5, II. 


Skrzypnick'ſche Grundſtück wird am 


10. März 1902, vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht Thorn zwangs weiſe verſteigert. 
Das Grundſtück eignet fih feiner vorzüglichen Lage 
wegen zu Wohn⸗ und Geſchäftszwecken. 
Solide Bauart, guter Bauzuftand. 


— —— — 


5 r 
llesbergetlessen Ws 
bei Frankfurta, M. 
3 Kursen für Maschinen, 
lektro- und Bau-Ingenieure etc. 
um (mittlere Fachschule) für Maschinen- u. Blektro- 
echniker. — Programm kostenfrei. N 
Be (Prüfungs-Kommissar,) BSH 8 


(Gewerbe- Akademie) 
re Lehraustalt mit akad. 


Hohe 


II. Technik 


> Tausende | 


plagen und schleppen sich mit Erkält- 

ungen, mit Husten, Heiserkeit, Kehl- 

kopf-, Rachen-, Luftröhren-, Bronchial- 

u. Lungencatarrh herum, ohne daran 
zu denken, dass sie in 


Fay’s ächten Sodener 
x Mineral-Pastillen » 


ein ganz vorzügliches Hausmittel haben, 

das diese Erkrankungen bei rationellem | | 

Gebrauch in kurzer Zeit lindert und 
beseitigt. 


Nur 85 Pfg. per Schachtel 


erhältlich in allen Apotheken, Drogen- 
und Mineralwasser-Handlungen. 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


empfiehlt sich zur 


Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 
für den 
geschäftlichen und privaten Bedarf. 
1 Schnelle und gute Ausführung. 


Adolf — Osterode Ostpr. 
esc Jer Erdhohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 
* N 


Beste Referenzen. 


2 Stubenmädch, 2 Küchen: und 2 
Waſchmädchen werden nach Stettin 
für hoh. Lohn z. 15. März od. früher 
geſucht. Drazkowall, Culmerſtr. 10. 
eee 
Garnierte u. ungarnierte 


Hüte 


verkaufe, um für die kommenden Neu⸗ 
heiten Platz zu gewinnen, für jeden 
nur annehmbaren Preis. 
Ludwig Leiser, 
Altſtädt. Markt 27. 


Ausgekämmte u. abgeſchnittene 
Damen-Haare 
werden Culmerstr. 8 gekauft. 
Rheinwein ⸗Flaſchen 
. & Co., G. m. b. H. 
Mehrere 100 cbm. 


groben wie feinen Kies 


ab Grube hat abzugeben 
G. Edel 


Zahnkitt 
zum Selbſtplombieren hohler Zähne 
empfehlen Anders & Co. 


De 
2 


Thorner Nessing, =: 


Schnupf-Tabak. 


Niederlagen bei: 


Franz Goewe, 


F. Duszynski. 
J. G. Adolph, 


Ihorner Schirmfabrik 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern und Spazierstöcken, | Ente 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


— 

hat und 
Wer seine Frau lieb zor, re 
kommen will, lese Dr. Bocks Buch: 
„Kleine Familie.“ 30 Pfg. Briefm. 


eins, G. Klötzsch Verlag Leipzig. 


V 
* 
Heute Freitag 
traf wieder ein Waggon Südfrüchte 
ein. Es ſind wirklich beſonders Em 
volle Früchte, die ich hiermit äußerſt 


billig zum Verkauf bringe. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Heute friſcheingetroffen: 
Schellfische 
Zander 
Cabliau 
Rotzungen 
Schollen. 
Carl Sakriss. 


Magdeburger 
Sauerkohl 


pfund 8 und 10 Pfg, im Sentner 
: 5 Mar 


empfiehlt 


Schönes fettes Fleiſch 


die Roßſchlächterei Mauerſtraße 70. 


CCC ͤ ˙² RNA EN ie E AEE NAE 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmanns & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
i, mehr wöchentliche 
gegen baar oder Raten 
15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. 


Aufruf an Bürger 
und Adelſtand. 
600 reiche Partien a. Bilder er⸗ 
halten Sie ſofort zur Auswahl. Senden 
Sie nur Adreſſe „Reform“, Berlin 14. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 28. Februar 1902. 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


Heirats - 


niebr.] höchſt 

Un, 
100K. 17 4018 — 
114 80j15|20 
s 1122011289 
s 14 —115 10 
. s—| I — 
. 7 — 9 — 
50 Kg. 120 2.— 
Kilo 1 — 1/20 
s — 80| 1/20 
120 140 
. 1 —1 1/20 
s 1140| 150 
1 
. 120 140 
„ 60ʃ— 80 
Barſche 1 60 1120 
Karauſchen . 1200 1140 
Weißfiſche 2040 
ten Stück 4—| 750 
änfe — | 40] 5— 
aar 450 5— 
Hühner, alte tück 130, 2 — 
o junge Paar ——-—— 
Butter Rito | 160) 2,40 
Gier Schock 2180| 4— 
Aepfel Kilo — 40-180 
Zwiebel — . — 
Mohrrüben „ —1—115 
Apfelſinen Did. — 400 1— 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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Breiteſtra ße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 


ein Laden, 
in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 

2) eine herrſchaftliche Wohnung 


II. Etage. 
A. Kirsehstein. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. jpäter 


„Izu vermieten. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


In unſerem Hauſe Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 
©, B. Dietrich & Sohn. 


Wobnungen, Bäckerſtraße 35, beſt. 
aus 4. Zimmern m. all. Zubeh. 
a 510 bzw. 620 Mk. v. 1, April z. verm. 
Näh. Aust. ert. R. Thober, Grabenſtr. 16. 


Eine Parterre- Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör oder II. 
Etage 6 Zimmer u. allem Zubehör 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
J. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz 


Möbliertes Zimmer 


mit auch ohne Penſion. R. Markus, 
Schuhmacherſtraße 24 J. 


Ein gut möbl. Zimmer 
vom 1. April ev. ſogl. billig zu verm. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Möbl. 5 imm. z. v. Gerechteſtr. 17, III.. 
Mbl. Simm. z. verm. Schillerſtr. 12, III. 
Gut möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 6, p. 


Stadttheater in Bromberg. 


pielpian. 
Sonnabend, 1. März (zu Heinen 
preiſen): Minna von Barnhelm. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 2. März 1002. 


Altſtädt evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Abendmahlsfeier. 
Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für hilfsbedürftige Studierende 
der Thelogie. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfaxrer Dr. Greeven. 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiften : Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
Gottesdienſt. { 
Evangel luth. Kirche in Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Bergſtraße 25. 
Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes» 


dienſt. 
Mädchenſchule Moder. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl, 
N Prediger Burbulla. 
Evang. Uirche zu podgorz. 
Vorm. 7210 Uhr: Beichte. 10 Uhr: 
e Gottesdienft. Dann Abendmahl. 


Kollekte für arme Theologieſtudierende. 


Herr Pfarrer Endemann. 
Schule in Stewlen. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
err Prediger Krüger. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Schule in Rudak. 
Vorm. 10%½ Uhr: Gottesdienſt. 
err Prediger Krüger. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
v Schule zu Balkau. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
err Pfarrer Endemann. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, 2. März 1902. 
Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich, 
im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſchule. RER z 
Freunde und Gönner des Vereins 
werden bierzu herzlich eingeladen. 


& 
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Unterhaltungsblakt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


y Sonnabend, 


den 1. März. 


5 1902. 


— Der goldene Käfig. 


Original-Roman von Julius Keller. 


22. Fortſetzung.) 

„So begleiten Sie mich wenigſtens ein Stück durch den 
einſamen Forſt und — rathen Sie mir, Günther — Herr 
Günther, rathen Sie mir, was ich thun foll, um jener ent⸗ 
ſetzlichen Lermählung zu entgehen!“ 

Nach dieſen ihren Worten gingen ſie miteinander die 
eich entlang und hatten bald den Anfang des Forſtes er⸗ 
reicht. 
In unausgeſetztem Geſpräch ſchritten fie durch den Wald 
dahin ... Es würde zu weit führen, wollten wir all die 
Worte wiederholen, welche ſie ſich geſagt, von allen Blicken, 
die ſie ausgetauſcht, und allen Gefühlen, die ihre Herzen 
durchfluthet, berichten, genug: als ſie ſich kurz vor dem 
Förſterhäuschen trennten, da waren fie überzeugter denn je, 
daß fie nicht von einander laſſen konnten, ohne vor tiefem, 
bitterem Schmerz zu vergehen 

Mit verweinten Augen langte Gabriele am Forſthaus 
an, aus welchem ihr Leonhard Sievers entgegentrat. 

Als er den Namen und den Begehr der jungen Dame er⸗ 
fuhr, ſagte er mit dem Ausdruck tiefſten Bedauerns: 

„Wie leid es mir thut, gnädiges Fräulein, daß Sie den 
weiten Weg vergebens gemacht haben.“ 

„Vergebens?“ í 

„Ja, — Martha iſt leider jehr krank und ſchläft heute 
zum erſten Male ſeit längerer Zeit einige Stunden. Sie darf 
unter keinen Umſtänden geſtört werden — es würde unendlich 
ſchädlich für die Arme ſein. Ich danke Ihnen aus vollſtem 
Herzen für Ihre Güte, Fräulein Zehringer, — ſeien Sie mir 
nicht böſe!“ 

„Wenn Frau Martha ſo krank iſt, darf ich ſie natürlich 
nicht ſtören,“ entgegnete Gabriele, „g rüßen Sie Ihre Tochter 
herzlichſt von mir und ſagen Sie ihr; daß ich bald wieder⸗ 
kommen würde, — ja?“ | 

Nach wenigen Minuten legte das junge Mädchen den- 
ſelben Weg, welchen ſie gekommen war, wieder zurück — ſie 
ſchritt eilig, faſt laufend, dahin, während ihr Geſichtchen ſich 
durch die Hitze und den Eifer röthete .. 

„Er kann doch ſo weit noch nicht ſein,“ flüſterte ſie 
faſt athemlos vor ſich hin „Ich muß ihn noch einholen 
. . Es ift gewiß feine Sünde, daß ich ihn noch einmal 
ſprechen möchte, den einzig Geliebten — iſt mir's doch, als 
wenn wir ſchon wieder ſeit langer Zeit getrennt wären . 
Gott weiß, wann wir uns dann . 0“ 

Aber der Wunſch und die Hoffnung Gabrielens gingen 
nicht in Erfüllung. 

Athemlos und aufs Höchſte angegriffen erreichte ſie das 
Thor, ohne Günther erblickt zu haben.. 

Als ſie nach einiger Zeit das Haus des Onkels betrat, 
wurde ſie von Zehringer mit wüthender Miene empfangen. 

„Ah, alſo endlich kommt man nach Haus “ ſchrie er ſie 
zornig an. „Mit wem haſt Du Dich herumgetrieben, he?“ 
— — „O, ich ſehe es aus Deiner Miene, daß Du Dich ſchuldig 
fühlſt. Den Garten habe ich Dir verboten und dabei ver⸗ 
geſſen, daß man ſich auch ganz bequem wo anders treffen 
kann. Das aber dulde ich nicht! — Du wirft von heute ab 
das Haus nicht mehr verlaſſen und weder den Garten, noch 


Al (Nachdruck verboten.) 
die Straße betreten. Du haſt Dir dieſe Maßregel ſelbſt 
zuzuſchreiben.“ ; 

„Onkel —“ 

„Schweige! — Wenn Du einmal ausgehen willſt, ſo ſage 
es mir, ich werde jemand beſtimmen, der Dich begleitet, 
oder es ſelbſt thun. . .. Im Uebrigen hajt Du Dich jetzt nur 
um Deinen Brautſtaat zu kümmern. Der Abgeſandte des 
Barons war eben bei mir. Es iſt Alles in Ordnung. In 
einigen Tagen wirſt Du Deinem zukünftigen Gatten vorge⸗ 
ſtellt und dann wird binnen einiger Wochen die Hochzeit 
ſtattfinden. Nun marſch! in Dein Zimmer, woſelbſt beretts 
die Schneiderin wartet, um mit Dir das Koſtüm zu beſprechen, 
welches Du bei Deiner Vorſtellung beim Baron tragen wirſt! 
. Es ſoll aus Sammt und Seide gefertigt werden, — 
Zehringer iſt ſplendid, wenn es gilt, ſeine Nichte ihrem 
Freier zuzuführen! — Marſch, hinein!“ 

Todtenblaß, unſicher und ſchwankend betrat Gabriele 
das Zimmer, in das er ſie heftig geſtoßen hatte, und in 
welchem die Modiſtin fie erwartete. 


13. 


Der Doktor, welcher Martha in Behandlung genommen 
hatte, verabſchiedete ſich von dem Förſter vor deſſen Hauſe, 
indem er ſagte: 

„Sprechen Sie alſo mit Ihrer Tochter, lieber Herr Sie⸗ 
vers und ſuchen Sie fie mit dem Gedanken, welcher Ihrer 
Frau ſelbſt ſo ſchrecklich iſt, auszuſöhnen. Es freut mich, daß 
Sie endlich eingeſehen haben, wie vergeblich meine Be⸗ 
mühungen auf dieſe Weiſe find. Das Nervenfieber iſt glück⸗ 
lich überwunden, aber gerade jetzt iſt für die Rekonvalescentin 
die größte Gefahr, und deshalb — giebt es keinen anderen 
Weg, um die arme Frau zu retten.“ 

„Sie wird ſich unendlich erregen, Herr Doktor,“ ent⸗ 
gegnete der Förſter, „ſobald ſie merkt, wovon ich ſpreche.“ 

„Thun Sie alles Mögliche, um Sie zu beruhigen. Auf⸗ 
klärung über das, was geſchehen ſoll, müſſen wir ihr geben, 
denn wenn ihr Geiſt auch geſchwächt ift und von einer frant- 
haften Vorſtellung beherrſcht wird, ſo iſt er im Uebrigen 
doch klar, und, wie bei allen derartigen Kranken, ſehr miß⸗ 
trauiſch. Alſo auf Wiederſehen, am Nachmittag.“ 

Während der Arzt ſich entfernte, ſuchte Sievers ſeine 
Frau auf, die ſich in der Küche mit dem Enkelchen beſchäftigte. 

„Das wird eine ſchwere Stunde für mich werden!“ ſprach 
er. „O, warum mußte auch noch dieſer Kummer über uns 
hereinbrechen?“ 

Nachdem er noch einige Sekunden gezögert, ſchritt er ent⸗ 
ſchloſſen, tief ſeufzend, in die Stube, in welcher Martha 
ſich befand. 

Wie hatte das arme junge Weib ſich verändert! 

Die Spuren der kaum überſtandenen lebensgefährlichen 
Krankheit lagen erſchreckend deutlich auf ihrem Antlitz. 

Sie ſaß, in ſich zuſammengeſunken, in einer Ecke des 
Sophas und murmelte halblaute Worte vor ſich hin. 

Als ſie den eintretenden Vater bemerkte, blickte ſie ihn 
finſter, ja faſt feindſelig an, — der weiche, wehmüthige 


Ausdruck war völlig aus ihren Zügen gewichen . .. Sie ſchien 
alle ſie umgebenden Menſchen als ihre Feinde zu betrachten. 

„Mein liebes Kind,“ begann der Förſter, kaum im 
Stande, ſeine Bewegung und das Zittern ſeiner Stimme 
zu unterdrücken, „ich komme, um ein wenig mit Dir zu 
plaudern.“ 

„Wovon?“ fragte fie tonfos. „Ich mag nicht jprechen, 
— Du weißt es.“ 

„Aber ich habe Dir etwas zu ſagen.“ 

Ihre Augen leuchteten plötzlich auf. i 

„Von Reinhard — von dem Baron — meinem Mann?“ 
fragte ſie haſtig, mit erhobener Stimme. . 

„Nein, nein, mein Kind ...“ 

„Wie konnt' ich auch das erwarten! — Wer wird von 
Euch über Reinhard mit mir ſprechen? — Niemand — Nie- 
mand! — Ihr ſeid ja zu meinem Kerkermeiſter geworden — 
Ihr bewacht mich ja Tag und Nacht, daß ich Eurer Obhut 
nicht entwiſche und mit meinem Kinde zu dem eile, zu dem 
mein Herz mich treibt, der mich aufnehmen muß in ſein 
Schloß ... Erſt war ich krank, — lag zu Bett und wußte 
nicht, was mit mir war — da konnt' ich natürlich nicht gehen, 
nun bin ich geſund, ganz 9 und kräftig, und jetzt darf 
ich nicht gehen! ... So will ich auch nicht ſprechen — Ihr 
habt kein Mitleid, kein Erbarmen mit mir, Ihr glaubt mir 
nicht, — nein — Ihr glaubt dem Papier und dem todten 
Buchſtaben darauf mehr!“ ... 

„Mein armes Kind,“ ſagte Sievers bewegt, „wenn Du 
wüßteſt, wie Deine Worte mir ins Herz ſchneiden. Sei gut, 
Martha, ſei gut.“ ö 

Er wollte ſich herabbeugen, um ſie zu küſſen, ſie aber 
rief haſtig abwehrend: 

„Nein, — ich mag Deine Küſſe nicht . .. Du biſt mir 
kein liebender Vater mehr — Du biſt kalt und herzlos — 
mein Bitten und Flehen rührt Dich nicht, Du liebſt mich 
nicht mehr, wie jener Mann — der mich durch einen Be- 
trug von ſich geſtoßen — mich und ſein Kind! — Du biſt nicht 
beſſer wie er, — doch ihn, ihn liebe ich noch — Dich aber 
. — nein, — es thut mir wieder leid, Dir weh zu thun 

Ich liebe Dich doch noch — es war Thorheit, was ich ſagte, 
— aber Du handelſt ſchlecht, ſehr ſchlecht an mir, und das 
verwirrt meine Sinne.“ 

Mit weit geöffneten Augen ſtarrte ſie vor ſich hin, und 
ihre Lippen bewegten ſich noch lange, nachdem ſie ihre Rede 
beendet ... 

Sie machte in der That den Eindruck einer Geijtes- 
kranken, eines jener Weſen, vor deren A. ſtehe oft die be⸗ 
rühmteſten Aerzte wie vor einem Räthſel ſtehen. 

Der Förſter ließ ſich langſam an ihrer Seite nieder. Die 
Kehle ſchnürte ſich ihm faſt zuſammen, und doch mußte er 
ſprechen! 

„Martha,“ ſagte er leiſe und mit großer Innigkeit, „liebe 
gute Martha, — ſiehſt Du nicht ſelbſt ein, fühlſt Du nicht, 
daß Du krank, daß Du leidend biſt?“ 

„Wenn das der Fall iſt — ſo ſeid Ihr daran ſchuld — 
Ihr — Du — die Mutter — der Doktor — Ihr habt mich 
krank gemacht. Ich war geſund, ganz geſund — aber dieſe 
Gefangenſchaft, die ängſtlichen Blicke, mit denen Ihr mich 
ſtets betrachtet, mit denen Ihr mich überwacht, das Miß⸗ 
trauen, welches Ihr jedem meiner Worte zu Theil werden 
läßt — zerreißen mir das Herz — verwirren meinen Ber- 
ſtand .. Ich merk's Euch an, daß Ihr mich für unheilbar 
krank haltet, daß Ihr mir nur in größter Seelenangſt mein 
Kind anvertraut und dicht bei mir ſtehen bleibt, wenn ich 
es auf meinen Schoß nehme — — als ob ich ihm ein Leid 
anthuen könnte! — — Die Thüren werden verſchloſſen ge- 
halten — des Nachts wacht Ihr an meinem Lager und flüſtert 
mit einander — — treibt das ſo weiter, und — und ich werde 
wirklich wahnſinnig! Hättet Ihr mich auf's Schloß, zu Rein- 
hard gehen, mich mit ihm ſprechen laſſen — dann wär' gewiß 
Alles gut geworden . Es hätt' ein großes Feſt gegeben — 
Muſik — Tanz — Lichterglanz — und wir alle wären dort 
eingezogen, denn Reinhard iſt im Grunde ſeelensgut — er 
hätt' mich doch zur Baronin gemacht, wenn ich mit ihm ge⸗ 
redet, ihm ſein Kind gezeigt hätte! — So wird die Kluft, 
die uns trennt, immer weiter — immer weiter — — was 
hat Baron Wellbach mit dem armen, wahnſinnigen Weibe 
zu thun, das ihre Eltern ſelbſt ängſtlich bewachen?! O, 
ich werde bald erlöſt ſein, bald — bald ſterben, — gewiß!“ 

„Das ſollſt Du eben nicht, Martha,“ fiel er ſchnell ein, 
„Du ſollſt leben und ganz geſund werden, damit Du dann 
Kraft und Ruhe genug beſitzeſt, um jenen Herrn, von dem 
Du ſprichſt, kennen zu lernen und Dich zu überzeugen, daß 


ein dämoniſcher Zufall Dich getäuſcht. . . . Aber, mein liebes 


Kind, ſieh' — hier in dem Häuschen — weit abgelegen von 
der Stadt — bei uns unerfahrenen und jedem Leidenden 
gegenüber unpraktiſchen Menſchen, wird es ſchwer, — ja 
faſt unmöglich ſein, Dich ganz geſund zu machen, und deshalb 
— deshalb —“ i 

Er hielt erſchrocken inne und verſtummte, als er ſah, wie 
Martha ſich während ſeiner letzten Worte aufrichtete und ihn 
mit einem Ausdruck anblickte, welcher fein Herz faſt ſtill— 
ſtehen ließ. 

„Was meinſt Du damit, Vater?“ fragte ſie zitternd. 

„Deshalb —“ fuhr er, kaum fähig zu ſprechen, fort, 
deshalb haben wir nach längerem Zögern uns von des 
Doktors Meinung überzeugen laſſen und uns entſchloſſen, 
einzuwilligen, Dich — der beſſeren, ſteten, ſorgſamſten Pflege 
wegen ... in ein Inſtitut ...“ 

Martha ſtieß einen gellenden Angſtſchrei aus. 

„Ihr wollt mich in eine Irrenanſtalt bringen!“ rief ſie 
laut, während ein konvulſiviſches Beben ihre zarte Geſtalt 
ſchüttelte. 

„Nein, mein Kind, nein!“ widerſprach Sievers ſchnell, 
„woran denkſt Du? ... Wir wollen Dich in ein von dem 
Arzt warm empfohlenes Inſtitut zur Pflege übergeben, ſo 
lange, bis Du völlig geneſen und wieder zu Kräften ge- 
kommen biſt, was in wenigen Wochen der Fall ſein wird.“ 

„Und das könntet Ihr über's Herz bringen?!“ ſchrie ſie 
fieberhaft erregt und verzweifelt die Hände ringend, „Ihr 
wollt mich aus dem Hauſe ſchaffen, zu fremden Leuten bringen 
— in ein Haus mit vergitterten Fenſtern und rohen Wärte- 
rinnen?! — O, nein, das könnt Ihr nicht wollen, ſage, 
Vater, daß ich Dich mißverſtanden habe.“ ; 

; (Fortſetzung folgt.) 


Viel Takt? 


Eine Streikgeſchichte nach dem Franzöſiſchen von E. v. 3. 
(Nachdruck verboten.) 
Letzthin ſprach man Abends im Club von den Schwierig— 
keiten, welche dem Staat erwachſen, wenn er das Gleidh- 
gewicht zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern aufrecht 
erhalten will. 


„Gewiß,“ ſagte der Marquis d' Autun mit feiner ſchönen, 
klangvollen Stimme, „gewiß, es bleibt noch ſo viel zu thun 
übrig zu Gunſten jener Unglücklichen! Wie ſchade, daß die 
Anarchiſten und all' die anderen Rädelsführer uns unſere 
Aufgabe ſo erſchweren! Die letzten Streiks im Norden waren 
bejammernswerth!“ 

„Bah, die Streiks!“ rief plötzlich der Major Chavoye 
mit donnerndem Organ, „das iſt mein Fall!“ 

Alles wandte ſich dem rieſenhaften Küraſſier zu, deſſen 
ſtarke Fauſt auf dem Tiſch ruhte, eine Fauſt, wie geſchaffen, 
den Pallaſch zu ſchwingen, und der mit gerunzelten Augen- 
brauen, ſeinem katzenartig geſträubten Schnurrbart und dem 
kurzgeſchorenen weißen Haar, das fein rauhes Geſicht um- 
rahmte, immerfort wiederholte: „Das iſt mein Fall... 
und glauben Sie mir, ich mache kurzen Prozeß!“ 

„Ich verſtehe Sie, Major,“ erwiderte melancholiſch der 
Marquis d' Autun. „Sie rücken gegen die Menge an der 
Spitze Ihrer eiſenſtarrenden Escadrons, Sie fallen mit Säbel- 
hieben über die Unglücklichen her, die nur mit Stöcken be— 
waffnet find, und Sie zwingen fie, in ihre Höhlen zurück— 
zukriechen, . . . . aber das ift doch keine Löſung der ſocialen 
Frage!“ 

„Ich rücke gegen gar nichts! Ich habe ein viel beſſeres 
Mittel, welches mir auch 1887 glänzend gelungen iſt. Viel 
Takt! Sehr viel Takt!“ 

„Erzählen Sie uns das, Major!“ 

„Sehr gern, meine Herren. Zu jener Zeit war ich in Lille, 
in Flaudern in Garniſon — quartier de la Madeleine — 
und hatte die Ehre, als Hauptmann die 4. Escadron der 
15. Küraſſiere zu kommandiren. Eines Morgens befand i 
mich zu Pferde auf dem Exerzirplatz und unterhielt mich 
damit, unſerer Cafétiére Eugenie Biſtrot — eine Brünette! 
na, ich ſage nichts weiter — ſpaniſchen Schritt einzureiten, 
ae mich plötzlich Adjutant Chambenoit erblickt und mir zu- 
ruft: 

„Hauptmann, ich komme von Ihnen! Der Oberſt will 
Sie ſprechen.“ 


„Ich eilte nach der Rue Esquermoiſe, in der mein Chef 
Be denn ich wußte aus Erfahrung, daß er nicht zu warten 
iebte. 

„Sie kannten ja La Borliere! So groß wie ich, aber 
wenn möglich noch dicker. Sein Küraß gl einem Schilder⸗ 
häuschen, in dem man ſich geheime Rendezvous hätte geben 
können. Es war eine Freude, mit ihm durch die Straßen 
zu aan Die Frauen liefen vor die Thür und riefen ein- 
ander zu: 

„Kommt doch! Es ift einer an der Spitze — ein Dicker 
— ein Dicker!!! ..“ 


„Und La Borliere lächelte ſehr geſchmeichelt ob feines 


Erfolges. Aber dieſen Morgen lächelte er gar nicht. 
zerknitterte eine Depeſche, die er ſoeben erhalten hatte, und 
rief mir entgegen: 

„Ah, da ſind Sie, Chavoye! Vortrefflich! Ich erhalte 
dieſen Augenblick ein Telegramm des Präfekten. Es ſcheint, 
es geht ſchlecht in Lens, 17 Kilometer von Béthune. Der 
Streik der Bergleute dauert an und morgen ſoll im Café 
du Commerce eine große Verſammlung ſtattfinden, geleitet 
von Brouta, dem famoſen radikalen Deputirten. Kurz und 
gut, man befürchtet Unruhen und verlangt Kavallerie. Sie 
werden ſich ſofort nach Lens begeben mit einer Escadron 
von 400 Mann!“ 

„Gut, Herr Oberſt!“ 

„Dieſe Miſſion erheiſcht Takt, viel Takt, aber zu gleicher 
Zeit viel Energie! Keine unnöthige Brutalität, aber kräftiger 
Schutz der Arbeit! Verſtehen Sie?“ 

„Takt war immer meine ſtarke Seite!“ 

Der Oberſt ſah mich mit wenig ſchmeichelhaftem Er⸗ 
ſtaunen an — augenſcheinlich, ich weiß nicht, weshalb, zwei⸗ 
felte er an meinem Takt. 

„Hm,“ brummte er, „ich bilde mir ein, daß das Drein- 
hauen weit mehr Ihre ſtarke Seite iſt als die Diplomatie. 
Aber — das iſt Ihre Sache, vorwärts!“ 

„Und an der Spitze meiner Leute, die über dieſe kleine 
Promenade entzückt waren, machte ich mich auf den Weg. 

Sie wiſſen ja, daß Alles, was Einen aus dem momen⸗ 
tanen Einerlei erlöſt, immer mit Freude aufgenommen wird. 
Das Wetter war brillant, wir paſſirten Violaines und langten 
am nächſten Abend in Lens an. Die Stadt war in Aufruhr 
und wir wurden mit dumpfen Drohungen empfangen. Den 
Pallaſch in der Fauſt, gefolgt von meinem Trompeter, ritt 
ich im Schritt die Hauptſtraße hinunter, meine Escadron 
in Kolonnen von je vier Mann hinter mir, und ich kann Ihnen 
nicht verſchweigen, daß mein Schmerbauch, damals ſchon von 
achtunggebietendem Umfange, einige neidiſche Bemerkungen 
erweckte: 5 

„He! Ihr nährt Euch gut, Ihr Küraſſiere! — Wieder 
ein Dicker, der vom Schweiß des Volkes dick geworden iſt!“ 

„Und ich erwiderte lachend: 

Was wollt Ihr? Man ſucht uns ſo aus! Wir heißen ja 
nicht umſonſt „die dicken Brüder!“ 

„CGleichviel, die Hufſchläge unſerer Pferde, unter denen 

das Pflaſter erzitterte, die Säbelſcheiden, die gegen die Sporen 
klirrten, alles das machte in der ſchlecht beleuchteten Straße 
einen unheilvoll⸗düſteren Lärm und wir begegneten nur be- 
ſtürzten und ſchreckerſtarrten Mienen, als trügen unſere Sättel 
den Tod und die Verzweiflung. Auf dem Kirchplatz an⸗ 
gelangt, laſſe ich meine Leute halten und abſteigen, und 
ohne Zeit zu verlieren, verlange ich den Bürgermeiſter zu 
ſprechen.“ i 

„Den finden Sie nicht zu Haufe,” antwortete mir eine 
Frau. „Der iſt beſtimmt bei der großen Verſammlung im 
Café du Commerce, ein „Miting“, wie ſie's nennen.“ 

„Und wo iſt es, das Café du Commerce?“ 

„Dort, gegenüber, aber ich würde Ihnen nicht rathen, 
hinzugehen, denn er liebt die Sodaten nicht ſehr, der Herr 
Bürgermeiſter!“ 

„Ich ſah in der angegebenen Richtung und erblickte in 
der That ein brillant erleuchtetes Café, welches wie ein 
Pharus die dunkle Nacht durchſtrahlte. Eine lch ober⸗ 
halb der Thür kündigte an, daß hier allſonntäglich ein Ball 
ſtattzufinden pflege. Augenſcheinlich wurde das „Miting“ im 
Tanzſaal abgehalten. Ich ſpringe vom Pferd, und wie ich 
war, mit Küraß und Helm, begebe ich mich nach dem Café, 
begleitet von einem halben Dutzend furchtſam⸗ängſtlicher 
Straßenjungen. Ich betrete das Lokal, nicht ohne Mühe, 
unter Zuhilfenahme meiner Ellbogen, und da ich die An- 
weſenden ungefähr um Kopfeslänge überrage — ich meſſe 
1 Meter 87 —, erblicke ich eine unruhig bewegte Menge 
und unten auf einer Eſtrade Muſiker und einen durch zwei 


Lampen erhellten Tiſch. Auf dieſer improviſirten Tribüne 


ſchwatzte mein Brouta mit flatternden Haaren und einge- 
swängt in einen ſchönen ſchwarzen Rock. 

„blubberte“ eine ſehr einſtudirte Rede, erfüllt von 
allen unmöglichen Forderungen, Lohnerhöhung, Wieder- 
aufnahme der entlaſſenen Arbeiter, kürzerer Arbeitszeit und 
Annahme ſchlechter Kohlen. Was weiß ich! Uebrigens ſchien 
die Rede we ig Eindruck zu machen und ich ſtand mit unter- 
geſchlagenen Armen und ſpöttiſchem Blick, als Brouta, mich 


plötzlich erblickend, ohne Zweifel um abzulenken, ausrief: 


„He, Du da unten, tauber Bürger! Ich möchte wiſſen, 
was Du hier — ſchnüffeln kommſt?!“ 5 4 
„Ich? — höre eben Dummheiten und langweile 
ug 1 8 55 denn es iſt geradezu idiotiſch, was Du uns 
a erzählſt!“ i 
„Darauf entjtand ein unbeſchreiblicher Tumult. Die 
Freunde des Redners brüllten: „Hinaus!“ Aber die Majorität 
ſchrie: „Auf die Tribüne, Du, der Du den Schlauen ſpielſt, 
auf die Tribüne!“ h 
„Ich ließ es mir nicht zwei Mal jagen. Ich jtürze zur 
Eſtrade, überſpringe die Stufen, und da Brouta mir ſeinen 
dens nicht räumen wollte, „pflücke“ ich ihn liebenswürdig 
eim Kragen ſeines ſchönen Rocks, zwiſchen Daumen und 
Zeigefinger, und deponire ihn zwiſchen den Seſſelreihen. 
Nichts unterhält die Menge mehr als phyſiſche Kraft. 
„Das Auditorium, zu meinen Gunſten geſtimmt, ruft: 
„Rede halten! Rede halten!“ i 
„Meine Freunde,” fage ich, ich werde Ihnen nicht von 
Politik ſprechen, denn Politik — die paßt mir wie Hoſen⸗ 
träger einem Hummer! Aber wenn Sie wollen, werde ich 
Ihnen was vorſingen — ein Couplet, das Sie anders unter⸗ 
halten wird als die faſeligen Tiraden des Bürgers Brouta!“ 
„Jawohl! Jawohl! Ein Couplet! brüllen tauſend 


Stimmen und übertönen die wenigen widerſprechenden Aus⸗ 


rufe, die im toſenden Lärm verſinken. . 

Da pflanze ich mich alſo vor den Tiſch und mit dieſem 
Spezial⸗Organ, das an Kommandorufe auf dem Manöver⸗ 
terrain gewöhnt iſt, beginne ich: 

Von Argenteuil den Wein — verflucht! 

Hab' ich zu koſten mal verſucht, 

Der iſt mir ſchlecht bekommen! 

Vom Ruhm verſucht' ich koſtend auch, 

Da hat 'ne Kugel nach Kriegsgebrauch 

Ein Aug' mir fortgenommen! 

Verſuche koſtend nichts mehr jetzt, 

Als gern und oft zu guter Letzt 

Die — Tugend meiner Blonden! .. 
Darauf wiederholt das Auditorium im Chorus: 

„Die — Tugend meiner Blonden!“ — — 

„Es waren acht Strophen in dieſem Genre! Bei der 
ſechſten wollte man mich im Triumphe durch den Saal 
tragen. Zum Schluß rief ich ihnen zu, gleichſam als Epilog: 

„Und nun, meine Freunde, rathe ich Ihnen, „verſuchen“ 
auch Sie — das heißt gehen Sie heute Abend heim zu Ihren 
Frauen — und kehren Sie morgen früh zu Ihrer Arbeit 
zurück. Alles Uebrige — ift Unſinn!“ — — — 

„Ach, meine Herren, welch ein Erfolg!! Ich habe den, 
Saal unter unbeſchreiblichen Ovationen verlaſſen! Alle Welt 
wollte mir die Hand drücken, die Frauen umarmten mich. 

Am nächſten Tag war der Streik vollſtändig beendet 
und ich verließ die Stadt mit meinen Leuten unter den 
begeiſterten Zurufen: „Hoch die Küraſſiere! Es lebe die 
Armee!“ 

„Angekommen, ſagte mir Oberſt La Borliere: 

„Meine herzlichſten Glückwünſche, mein lieber Chavoye! 
Ich habe eine Depeſche vom Präfekten. Es ſcheint, Sie haben 
viel Takt gezeigt — ſehr viel Takt!! — — —“ 


N 


Ungeweinte Thränen. 
Die Thränen, welche man nicht weint, 
Die nicht den Augen heiß entrinnen, 
Sie fallen tropfenweis nach Innen, 
Da trinkt das Herz ſie und verſteint. 
Zerſpringen möcht's vor wildem Pochen, 
Es klopft ſo laut, es klopft ſo bang, 
Wie Hammerſchlag und Glockenklang, 
Und eh' man's denkt, ift es gebrochen! 


Kalbeck, 


Wir bieten Ihnen Wortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter an allen Orten gesucht. ag 

Fahrräderfabrik in Deutsch-Wartenberg 32. 


Silligste Bezugsquelle für 


Gigarren 


ap tuU Stück 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg. »Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 


3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 Agenten überall gesucht. 
: » * u en 570 en 

* * . .60 3. 
ó» 420 40 480 Regulator, 14 Tag, 
8 „ * „ 5.40 5.60 5.80 ½% und ½ Stunden Schlagwerk 
10 „ „ 6.50 7.— 7.50 Natur-Nussbaum, polirt, 


Musterkisten von 100 Stück, ent- 

haltend 10 verschiedene Sorten 

von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 


70 em hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifterblatt, 18cm hoch, Mk. 


Carl Streubel, Dresden-A. dero sgl., ohne Xa 
{ h azar- 
Wettinerstrasse 13 g. Wecker Mk. 2,25. Re- 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 


toir- — 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. montoir-Taschen-Uhren 
a IS SE ee er R 


30stünd, gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir- Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12. 50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 


mit zwei harmonisch 1 
Glocken, 2½ cm hoch, Mk. 5, 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 


Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald, 


Brennabor 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris““ und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Viktoria-Sammt 
Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
½ u Jaquet oder 
Bluse 4.50 „ 
10 „ „ Damenkleid 15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 


allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhld. 


mittelst kleiner Quantitäten von 


— 


u BVeraniwortlidher Schriftleiter: 


Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
een Art iMod Pyrosculptur-Technik 

F ee hoch künstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. » 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie, 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel's Haematogen 


(gereimigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81301, ro, o, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
— —— — — — —— — puma 


schnelle Appetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte 3 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. Hommels“ Haematogen. Von Telısenden v. Aerzten des In- u. Auslandes giänzend begutachtet. 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


STUTTGART. 


schwarzen u. crême 


Grosse Auswahl von farbigen, 
sowie Sammeten zu 
Blousen, Braut- und $ 


eiden stoffen Gesellschaftskleidern. 


Ball-Atlasse Mtr. 35 PT. 
Mir. 1 Mk. 


Mtr, von 75 Pf. an. 
Seiden- Damasse 


Specialität: ; 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 
Unter Angabe.des Gewünschten fr. Mustersendung. ; 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Fra nk furterstr. 104. 
Seiden waren -Versandhaus. 


8888558585555 


Bettiedern-Special-Versandhaus 
D Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 


Di Be aus haltbar, Waterstoutinlet mit gereinigten, 
rosse Beten, 
ner inmu wu onen 


neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 
155 2 Kissen, I-schl. Mk. 12, —, 1½ schl. 
Mk. 15,—, 2-schl. Mk. 18,.—. %% % % % % % % 0 


Grosses Oberbett 1 2 


mit prima echt roth oder roth · æosa 
daunendicht. Inlet. Grösse 130X 
200, mit echt chin. Mandarinen- 
Daunen gefüllt Mk. 15, —, passen- 
j des Kissen M. 4,— 


mn am — ATI nn — 
1,75, Daunen Mk. 2,85 pr. Pfund. 
Beittücher 


aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 
| macherhalbl., Gröss. 130 4 200 cm 
| Stück Mk. 1,25 von besserem schle- 
sischen Halbl. Mk. 1 ‚60. Grosse 
| Waffelbettdecken Mk. ! 50 bis 2. — 


Besonders empfehlenswert: 


Betten 


Grosse 1½ schl. 
aus sehr dauerhaftem Satinbett- 
barchent mit bestentstäubt. neuen 
Halbdaunen gefüllt; Oberbett, 
Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— 


8 Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 


Fertige Bettbezüge mp, 


Bunt. od. weiss. Bezug, 1-schl. 2,25 
1 „ 2,50 
Passendes Kissen f. hierzu . . . 0,65 
Bunt. od. weiss. Bezug, 2-schl. 82 
0, 


Passendes Kissen hierzu. 


Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Versand gegen Nachnahme. 


Vollständiges Preisverzeichniss und Proben gratis und franko. 


29999092 erl. Serien-Loose ” 


if. gebr. Kaffee 
Then, 5 Abwechs. Haupttreffer in Mark 


Thee, Pfd. M. 1.40 


L. Johannsen, Apenrade 32. 


Rheinisches 


Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Cari Duer, Flensburg 1. 


7.29 8.9 

2.00 2.40 3.00 
9 Pfd. Neuer Honig (prapa M. 4.05 
9 Pfd. Margarine M. 459 » 1520 30 000, 
9 Pfd. ff. eie relates ” 4 
9 Pfd. Schweizer-Käse » 6.30" 178000, 135 000, 120 OO 
9 Pfd. Prima-Rahm-Käse „ 5.85 
9 Pfd. Holsteiner Käse N en „Jedes Loos ein Treffer“ 
9 Pfd. Stangen-Seife „ 8 Nächste Zieh 1. März. 
9 Pfd. Toiletten-Seife 5 2.70 e eee 8 
45 Stck. Mandelseife, à 20Pf. „ 5.— | Monatl. Beitrag M. 3.— u. 5,50. 

| 


Hochfein 
s 


Harz-Käse. 


100 Stück Mk. 2, 0 gegen gegen Na 
W. Thiele Wah. Franke) 
Lautenthal im Harz. 
er 


Programme kostenfrei. 


* Stärkung des Gesammt-Nervensystems. 


Franz Walider in Thorn. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Ge. m. b. H., Thorn. 


